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panbtung finb ©rbrecßen unb tlnmoßljein ber
Kinber mit Störungen beg Slflgemeinbefinbeng
unb ber ©emicßtggunaßme.

SBeitere Störungen in ber ÜReugeburtgperiobe
treten auf bei feßleeßter Körperpflege. Sie
Kinber laufen beim 93 a Den oft ©efaßr, ficli gu
erfätten, meit fie nießt gteid) naeß beut Sab
griinblicß abgetrodnet unb roarm angezogen
meeben. Umgefeßrt roerbeit biete Kiuber im
Sett biet gu marut gehalten, im ©ommer oft
nocß mit 2 — 3 SBärmeftafcßcu im Sett ©g

ift ißfließt ber i]3ftegerinuen, folgen SLRüttern
bag ©cßäbticße ber unregelmäßigen ißftege in
ftarer SBeife bargutegen, fie auf bie gotgen auf=
merffam gu maeßen mtb uid)t einfad) ftitt=
feßmeigenb über bie ©aiße ßinmeg gn geßen,
um bie geroößuticß "etroag empfinbtieße SRutter
uießt gu berftimmen. SBeiter ift gu bebenten,
baß ©rnäßrunggftürungen Portommeu fönnen
a (8 gotge «nberer ©rfranfuugen, ßauptfücßlicß
bon Snfeftioit unb baß fotdfe fefunbäre @tö=

rnngen aud) mit ber Urfacße mieber öerfdjroinbeu.
Sei geroiffenßafter aufmerffamer ißftege.finö

foteße ©djäbticßfeiteu in ben attermeiften gälten
gu bermeiben unb eS !ann nießt einbriugtid)
genug barauf bingetuiefen merben, baß bie

Kunft in ber SOlebigiit urtb befouberS aueß in
ber Kinberpftege nießt barin befteßt, eingetretene
Schüben gu ßeiten, fonbent bie ©cßäben gu
perßüten, mag nur erreichbar ift burcß guPer«
täffigteit unb unbebingte ißftiißttreue in ber
Pflege.

3m Sortiegenbeu ßaben mir in furgeu fjügeu
bie ßauptfäd)tid)ften ilrfacßen bon Störungen
bei Srufternäßrung in ber iReugebnrtgperiobe
bargetegt. Söenu mir bag ©ange überbtiden,
fo finben mir, baß eg fid) im Sltlgemeinen nur
um teießte (Störungen panbett, bie tneifteng
auf Unaufmerffamfeit unb feßteeßte Pflege gu=
rüdgufüßren unb teid)t gu begeben finb.

Ms der Praxis.
@g mar im 3uui 1916, atg eine 33jäf)rige

grau, meteße ißr erftcë Kinb erroartete, mid)
für bie ©eburt im 3uti befteüte Sie grau
feßien gut gebaut, groß unb fiar! gemaeßfen,
aber etroag btaß augfeßenb. Sie ©eßmanger»
feßaft entfpraeß bem neunten @d)mangerfd)aftg=
monat, gmeite Kopflage; ber Kopf mar feßr
ßoeß über bem Seden, mag mieß berantaßte,
bie grau art ben Slrgt gu meifen, roeteßer mir
berießtete, baß bag Seden gang normal fei unb
für ben Surcßtritt beg Kopfeg fein §inberni§
befteße. SSir marteten nun rußig ab. ijroei
Sage Por ber ©eburt, ein SRonat fpäter,
metbete mir bie grau, baß fie beim Stuffteßen
etroag blutete; icß ging ßin, fanb ben Kopf
feßr ßoeß; nad) einem Ktßftier unterfueßte icß

bie grau reftat (burcß ben SRaftbarm). Ser
©eßeibenteit mar Perfürgt, ber SRitttermunb gu,
ber untere ©ebärmutterabfeßnitt reißt auffaltenb
bid, mie gepolftert. 3(ß baißte an einen Por=
liegenben grueßtfueßen unb bat bie grau, fofort
gu rufen, raettn eg mieber btuten fottte. fjroei
Sage fpäter, etma um 3 Ußr morgeng, mürbe
icß

_

gerufen ; icß luünfißte, baß ber Strgt auiß
gteieß mitfomme. Sie grau blutete, ßatte aber
nur feßmaeße SBeßen; ber SIrgt unterfueßte bie

grau nun Paginal (burcß bie ©eßeibe) unb
fonftatierte gänglicß öortiegenben grueßtfueßen
(Placenta praevia centralis), ber SRuttermunb
mar fdjroacß einfranfenftüdgroß geöffnet. Ser
SIrgt tamponierte unb mottte fieß entfernen.
3cß bat ißn, über ben galt unter ung gu
fpretßen unb ertaubte mir, rnieß

_

baßin gu
äußern, baß ber galt feßr feßtoer fei unb mir
benfetben nießt oßne ©pegiatargt berantmorten
bürfen; er mar fofort bereit, einem ©pegiatart
babon SRitteitung gu maeßen unb befpraeß
bag Sorßaben mit bem ©ßemann, mit ber
Soraugfage (ißrognofe), baß fie roaßrfcßeinticß
auf bag Kinb Pergicßten müffen, um bag Seben
ber SRutter gu retten. Ser SIrgt entfernte fieß
mit ber Semerfung: „Sllfo, ©ie miffen bann,

mann ©ie rufen müffen!" 9?un fingen bie

©ßeteute taut gu f'tagen an, baß fie fein Kinb
ßaben fottten. 3d) fiißtte mieß Peranlaßt unb
berechtigt, ißnen Pom Kaiferfcßnitt gu fageu
unb gu erftären, baß biefer SBeg gar nidjt fo
ein feßmerer fei, baß aber bie ©arantie
fürbaß Kinb Pie größer märe. SSie ein ©onneu=
ftraßt in bunften SBotfen leueßtete ißnen ber
Kaiferfcßnitt ein unb fie roaren fofort für ben=-

fetbeu entfeßtoffen; unüergügtieß teilte ber ältann
bem Slrgt fein Sorßaben mit, metd)er fieß mit
bent ©pegiatargt Perftänbigte unb bie Stufnaßtne
in ein ijiriPatfpitat beforgte. ©teießeu Sagg
nacßmittagS, bie Samponabe mod)tc etma 10
©tunben getegen ßaben, mürbe ber Kaiferfcßnitt
auggefüßrt unb ein tebeubeS 6 ißfunb fcßmereS,
gefunbeê DJiäbdjen erbtidte ba§ Sicßt ber SBett ;
e§ mar erften ©rabeê feßeintot. Sie grau
tonnte bag Kinb ftitten. ©in Keiner Stafem
tatarrß mar bie eingige Störung im SBoißen-
bett; etma naeß brei ÜSocßen tonnte bie grau
gefunb ba§ ©pitat Pertaffeu, gang übergtüdtieß
über baS Perloren geglaubte Kinb, meld;e§
etma neun ÜDlonate geftittt mürbe unb fieß mie
bie PJlutter ber beften ©efimbßeit erfreut, e. k.

Sdjiuc^cr. fleiîjinuiteîiiîeretîL

Zenrralüorstand.
Unfern âJîitgliebern bie freubige iDîitteitung,

baß bie girma §entet & ©ie 2t. ©., ißerfiP
fabrit in Safet, gugunften ber Uuterftüßungg--
taffe bie fcßöne- Summe Pon 100 granten
übermittelte. Sßir fpreißen aueß an biefer ©teile
obgenauuter girma ben märmften Sanf au§.

gerner bringen mir gur Kenntnis, baß fot=
genbe Kolleginnen ißr 40^ unb 50=jäßrige<3
Serufgfubitanm feiern tonnten: grau ©uter=
Surgi, in Sirgfetbeu, bag 50=jäßrige 3ubiläum,
grau @traub»§a§ter, @t. ©aßen, grau ®ruben=
manm Srogert, grau Kümin=@cßön, ©cßinbeP
legi (öcßmßg), ba§ 40=jäßrige gubitäum. Unfern
gefcßäfeten gubitariunen entbieten mir bie beften
@tüdg= unb ©egenäroün}d)e 2Köge ißnen ein
rußiger unb frieblicßer Sebenêabenb befeßieben
fein.

StRit tottegiaten ©rüßen
9Îamené be§ ^entratPorftaubeê:
Sie ï|5râfibentin : Sie ©etretäriu:

Stnna Saumgartner. tOlarie SBenger.
Sirdjenfelbftr. 50, S3ern.

Krankenkasse.
Rtr.=9ir. ©iutritte:
195 gr. gutia SBeder, IKegenêborf (^üriiß)
100 gr. Defißger, @aftern=@ouftngen (2Iarg.^
263 grt. Sina ÜDlefferti, ßourgenaß (Sern).
264 grt. Souife £>äu§Ier, ©onbiêmit (Sern).
196 gr. gefß'Sentßarb, ©djtieren (^iirieß).

Seien ©ie un§ ßergtieß mitttommen!

Sluêtritte :

(2lu§gefcßtoffen Wegen Ktid^töegaßlung ber Söcitrnge)
Str.=îtr.

Slargau 77 gr. greß, ©ontenfeßmit.
Stppengett 4 gr. Sobenmann, Seitfen.
Safet 62 gr. §a§Ier=2tnbrift.
Sern 25 gr, Knrtß, Smantt.
©t. ©alten 103 gr. ©ftennann, gtamßt.

Sie übrigen SJätgtieber, meteße nocß im
fRüdftanbe finb mit ber Segaßtung ber Sei'
träge beê I. ©emcfter§, merben aueß in ber
©ennßbereißtigung gurüdgeftettt bei attfätliger
©rfrantung. (Sieße § 28 ber Statuten.)

©rtrautte äftitglieber:
grau Sänninger, ©eebaeß (^üriiß).
grau ©ut, Söß (äürieß).
grau ülaußer, tDlüllßeim (Sßurgau).
grau Saber, ^üriiß.
grau Sruttn, ©ißüpfßeim (Sugern).
Stille, geaune ©ergß, ©t'Siüreä (Saub).

grau ttleußer, öberßofen (Sern).
9Jhnc. iïtlonet, Dien en 8 (Saub).
grau SBßßbrot, Sict (Sem),
grt. Sotliger, Uertßeim (Stargau),
grau ©teiuer, ißfungen (gürieß).
ajetic. Sraitlarb, Saufauue (Saub).
grau Seßmann, Starmangen (Sern),
grau Stteicr, gifibad) (Stargau),
grau ©d)enf, Sîieberbipp (Sern),
grt. ©traub, Siet (Sern),
gr. Stderct, Dberneunforu (Sßurgau).
grt. Kaufmann, ^orm (Sugeru).
gr. ätlengi, 31id)ter§mit (gürieß).
gr. Sßierftcin, ©djaffßaufen.
gr. fRoßner, Stu (@t. ©alten),
gr. hitrfcß, gürieß.
gr. Sufeußarb, Soßn (©daffßaufert).
Stîtte. Sjerfin, Slougemont (SBaabt).

Stngemelbetc SSßödßuerin:
gr. 9J?üHer=@cßneiber, ©eftigen (Sern).

Sie Kr.=K.=Konuniffioit in Söiutcrtßur :

grau SBirtß, ifkäfibentin.
grt. ©. Kirißßofer, Kaffiererin.
grau Slofa SRang, Stttuarin.

©d)ü)etjertf(ßer ^ckiuiitcntag 1918.

(gurtjepung.)

5. P>elittoitf.l)Cfid)tc.
B. Stnrgnuifcßcr §cl)antiiicitl)crcin. 3u ber

SiStuffion mirb Pon ber Sorfißenbeu, gräutein
Saumgartner, bie grage aufgemorfen, mie e§

tomme, baß bie Stargauer fo biete SOZitglieber
ßaben, meteße niißt bem ©djmeiger. §ebammen=
Perein angeßören; aueß mitnfeßt fie, gu erfaßten,
meteße ©rfaßrungen man mit ber uuentgetttiißen
@eburt8ßülfe gemaeßt ßabe.

gtan Kiiug: SBir ßaben i)3ropaganba ge=

utad)t, nnb um mirftid) etmaê burd)brüdeit gu
tonnen, aueß ältere fpebauuneu aufgenommen.
Serfd)iebene ©emeinbeu ßaben bie unentgetttieße
©eburtsßütfe eingefüßrt, mobei bann bie ^otigei'
taffe bie Segaßtung übernimmt. 3m allgemeinen
rnadfen alte baoon ©ebraud) unb reieße Seute
begaßten ber ^ebamme gteicßmoßt ben Soßn.

grau huber: Sabeu ßat 250 gr. SSart=
getb uub 100 gr. Seueruugggutage. ätlan ßat
uns bei Sinfüßrung ber unentgettliißeu @eburt§=
ßütfe angefragt, ob mir nießt auf ba§ SSarP
getb Pergiißten tonnen; aber mir ßaben e§

Perneint unb nun ßaben mir oßne unfer Sagu»
tun bie Seuernugggutage erßatten, rooPon je
im 3uni unb Segember bie hätfte auSbegaßtt
mirb. SBir finb mit biefeu Serßältniffen gang
gufrieben.

5ßräfiberitin: Sa gratuliere icß mirttieß.
3<ß muß aber ben Stargauer Kolleginnen be=

merten, baß alle ÎDîitgtieber ber ©ettionen aud)
bem ©ißmeigerifd)en heßammeuPereiu augeßören
müffen.

grau SBirtß: Söenn eine ©eftion S92it=

gtieber aufnimmt, fo müffen biefe fofort ÜJUt=

gtieber be8 fdjroeigerifcßcu SereinS merben.
itöir mad)ett eê in SBiutertßur fo.

grauSdjefer: Sei un§ in Stppengett ift
eg nießt fo günftig, mie mau aug bem Seritßtc
erfießt. 3" @peid)er g. S. mar bag Söartgetb
50 gr. SBäßrenbbem icß ben Seriißt ttieber»
fd)rieb, erßielt id) ein @d)rciben, in metißem
gefagt mar: 3ufotge ber Saperßößung mirb
bag SBartgetb nid)t meßr augbegaßtt.

^3fr. Siidfi: 3m Stargau finb bie Serßätt*
niffe infoferu giiuftig, al'g bie hebammen ben

Sarif aug eigener äRadjtbotttommenßeit feft'
feßen fönnen, menu fie nur niißt gu ßod) geßen.
Sie fRegierung ßat niißtg bagu gu jagen, ©in
©anitätggefeß ift in Sorbereitung unb ba fott
auiß bag hebammetimefen neu geregelt merben-
3(ß felber ßabe einige fßaragrapßeit gum ©nt5
rourf feftgefeßt. Söann aber bie ©aeße fomrrtt,
meiß iiß nießt, eg fann nod) tange geßen. Seß

i Stppengetterinneu mitt iiß berfpred)en, mieß mit
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Handlung sind Erbrechen und Unwohlsein der
Kinder mit Störungen des Allgemeinbefindens
und der Gewichtszunahme.

Weitere Störungen in der Neugeburtsperiode
treten auf bei schlechter Körperpflege. Die
Kinder laufen beim Baden oft Gefahr, sich zu
erkälten, weil sie nicht gleich nach dem Bad
gründlich abgetrocknet und warm angezogen
werden. Umgekehrt werden viele Kinder im
Bett viel zu warm gehalten, im Sommer oft
noch mit 2 — 3 Wärmeflaschen im Bett! Es
ist Pflicht der Pflegerinnen, solchen Müttern
das Schädliche der unregelmäßigen Pflege in
klarer Weise darzulegen, sie auf die Folgen
aufmerksam zu machen und nicht einfach
stillschweigend über die Sache hinweg zn gehen,
um die gewöhnlich etwas empfindliche Mutter
nicht zu verstimmen. Weiter ist zu bedenken,
daß Ernährungsstörungen vorkommen können
als Folge anderer Erkrankungen, hauptsächlich
von Infektion und daß solche sekundäre
Störungen auch mit der Ursache wieder verschwinden.

Bei gewissenhafter aufmerksamer Pflege.sind
solche Schädlichkeiten in den allermeisten Fällen
zu vermeiden und cS kann nicht eindringlich
genug darauf hingewiesen werden, daß die

Kunst in der Medizin und besonders anch in
der Kinderpflege nicht darin besteht, eingetretene
Schäden zu heilen, sondern die Schäden zu
verhüten, was nur erreichbar ist durch
Zuverlässigkeit und unbedingte Pflichttreue in der
Pflege.

Im Vorliegenden haben wir in kurzen Zügen
die hauptsächlichsten Ursachen von Störungen
bei Brusternährung in der Neugeburtsperiode
dargelegt. Wenn wir das Ganze überblicken,
so finden wir, daß es sich im Allgemeinen nur
um leichte Störungen handelt, die meistens
auf Unaufmerksamkeit und schlechte Pflege
zurückzuführen und leicht zu beheben sind.

Aus aer Praxis.
Es war im Juni 1916, als eine 33jährige

Frau, welche ihr erstes Kind erwartete, mich
für die Geburt im Juli bestellte Die Frau
schien gut gebaut, groß und stark gewachsen,
aber etwas blaß aussehend. Die Schwangerschaft

entsprach dem neunten Schwangerschaftsmonat,

zweite Kopflage; der Kopf war sehr
hoch über dem Becken, was mich veranlaßte,
die Frau an den Arzt zu weisen, welcher mir
berichtete, daß das Becken ganz normal sei und
für den Durchtritt des Kopses kein Hindernis
bestehe. Wir warteten nun ruhig ab. Zwei
Tage vor der Geburt, ein Monat später,
meldete mir die Frau, daß sie beim Aufstehen
etwas blutete; ich ging hin, fand den Kopf
sehr hoch; nach einem Klystier untersuchte ich
die Frau rektal (durch den Mastdarm). Der
Scheidenteil war verkürzt, der Muttermund zu,
der untere Gebärmutterabschnitt recht auffallend
dick, wie gepolstert. Ich dachte an einen
vorliegenden Fruchtkuchen und bat die Frau, sofort
zu rufen, wenn es wieder bluten sollte. Zwei
Tage später, etwa um 3 Uhr morgens, wurde
ich gerufen; ich wünschte, daß der Arzt auch
gleich mitkomme. Die Frau blutete, hatte aber
nur schwache Wehen; der Arzt untersuchte die

Frau nun vaginal (durch die Scheide) und
konstatierte gänzlich vorliegenden Fruchtkuchen
(HIaeenta, prasvia. eentratis), der Muttermund
war schwach einfrankenstückgroß geöffnet. Der
Arzt tamponierte und wollte sich entfernen.
Ich bat ihn, über den Fall unter uns zu
sprechen und erlaubte mir, mich dahin zu
äußern, daß der Fall sehr schwer sei und wir
denselben nicht ohne Spezialarzt verantworten
dürfeil; er war sofort bereit, einem Spezialart
davon Mitteilung zu machen und besprach
das Vorhaben mit dem Ehemann, mit der
Voraussage (Prognose), daß sie wahrscheinlich
auf das Kind verzichten müssen, um das Leben
der Mutter zu retten. Der Arzt entfernte sich

mit der Bemerkung: „Also, Sie wissen dann,

wann Sie rufen müssen!" Nun fingen die

Eheleute laut zu klagen an, daß sie kein Kind
haben sollten. Ich fühlte mich veranlaßt und
berechtigt, ihnen vom Kaiserschnitt zu sagen
und zu erklären, daß dieser Weg gar nicht so

ein schwerer sei, daß aber die Garantie für
das Kind vie größer wäre. Wie ein Sonnenstrahl

in dunklen Wolken leuchtete ihnen der
Kaiserschnitt ein und sie waren sofort für
denselben entschlossen; unverzüglich teilte der Mann
dem Arzt sein Vorhaben mit, welcher sich mit
dem Spezialarzt verständigte und die Aufnahme
in ein Privatspitnl besorgte. Gleichen Tags
nachmittags, die Tamponade mochte etwa 10
Stunden gelegen haben, wurde der Kaiserschnitt
ausgeführt und ein lebendes 6 Pfund schweres,
gesundes Mädchen erblickte das Licht der Welt;
es war ersten Grades scheintot. Die Frau
konnte das Kind stillen. Ein kleiner Blaseu-
katarrh war die einzige Störung im Wochenbett;

etwa nach drei Wochen konnte die Frau
gesund das Spital verlassen, ganz überglücklich
über das verloren geglaubte Kind, welches
etwa neun Monate gestillt wurde und sich wie
die Mutter der besten Gesundheit erfreut, e. u.

Schweher. Helmmumwerein.

XentraworstanÄ.
Unsern Mitgliedern die freudige Mitteilung,

daß die Firma Henkel à Cie A. G., Persil-
fabrik in Basel, zugunsten der Uuterstützungs-
kasse die schöne-Summe von 100 Franken
übermittelte. Wir sprechen auch an dieser Stelle
obgenauuter Firma den wärmsten Dank aus.

Ferner bringen wir zur Kenntnis, daß
folgende Kolleginnen ihr 40- und 50-jähriges
Berufsjubilänm feiern konnten: Frau Suter-
Turgi, in Birsfeldeu, das 50-jährige Jubiläum,
Frau Straub-Hasler, St. Gallen, Frau Grubenmann,

Trogen, Frau Kümin-Schön, Schindel-
legi («schwyz), das 40-jährige Jubiläum. Unsern
geschätzten Jubilarinnen entbieten wir die besten
Glücks- und Segenswünsche! Möge ihnen ein
ruhiger und friedlicher Lebensabend beschieden
sein.

Mit kollegialen Grüßen!
Namens des Zentralvorstaudes:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenfelöstr. 50, Bern.

Krankenkasse.
Ktr.-Nr. Eintritts:
195 Fr. Julia Wecker, Regensdorf (Zürich)
100 Fr. Oeschger, Galtern-Gousingen (Aarg.)
263 Frl. Lina Messerli, Courgenay (Bern).
264 Frl. Louise Häusler, Gondiswil (Bern).
196 Fr. Jesy-Leuthard, Schlieren (Zürich).

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Austritte:
(Ausgeschlossen wegen Nichtbezahlung der Beitrages

Ktr.-Nr.
Aargau 77 Fr. Frey, Gonteuschwil.
Appeuzell 4 Fr. Bodenmann, Tenfen.
Basel 62 Fr. Hasler-Andrist.
Bern 25 Fr. Kurth, Twanu.
St. Gallen 103 Fr. Estermann, Flawyl.

Die übrigen Mitglieder, welche noch im
Rückstände sind mit der Bezahlung der
Beiträge des l. Semesters, werden auch in der
Genußberechtigung zurückgestellt bei allfälliger
Erkrankung. (Siehe Z 28 der Statuten.)

Erkrankte Mitglieder:
Frau Bänninger, Seebach (Zürich).
Frau Gut, Töß (Zürich).
Frau Raußer, Müllheim (Thurgau).
Frau Bader, Zürich.
Frau Brunn, Schüpfheim (Luzern).
Mlle. Jeanne Sergy, St-Livres (Band).

Frau Reußer, Oberhofeu (Bern).
Mme. Monet, Renews (Baud).
Frau Wyßbrot, Viel (Bern).
Frl. Völliger, Ucrkheim (Aargau).
Frau Steiner, Pfungen (Zürich).
Mlle. Braillard, Lausanne (Vaud).
Frau Lehmann, Aarwaugen (Bern).
Frau Meier, Fisibach (Aargau).
Frau Schenk, Niederbipp (Bern).
Frl. Sträub, Viel (Bern).
Fr. Ackeret, Oberneunforu (Thurgau).
Frl. Kaufmann, Horw (Luzern).
Fr. Menzi, Richterswil (Zürich).
Fr. Thicrstein, Schaffhausen.
Fr. Rohner, Au (St. Gallen).
Fr. Hürsch, Zürich.
Fr. Busenhard, Lohn (Schaffhausen).
Mlle. Persin, Nougemont (Waadt).

Angemeldete Wöchnerin:
Fr. Müller-Schneider, Seftigen (Bern).

Die Kr.-K.-Koiilmission in Winlcrthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Schweizerischer Hebniumeutag 1918.

(Fortsetzung.)

Z. Sektiousberichte.
IZ. Aargamscher Heliammenvcrein. In der

Diskussion wird von der Vorsitzenden, Fräulein
Baumgartner, die Frage aufgeworfen, wie es
komme, daß die Aargauer so viele Mitglieder
haben, welche nicht dem Schweizer. Hebammen-
Verein augehören; auch wünscht sie, zu erfahren,
welche Erfahrungen man mit der unentgeltlichen
Geburtshülfe gemacht habe.

Frau Küug: Wir haben Propaganda
gemacht, und um wirklich etwas durchdrücken zu
können, auch ältere Hebammen aufgenommen.
Verschiedene Gemeinden haben die unentgeltliche
Geburtshülfe eingeführt, wobei dann die Polizeikasse

die Bezahlung übernimmt. Im allgemeinen
machen alle davon Gebrauch und reiche Leute
bezahlen der Hebamme gleichwohl den Lohn.

Frau Huber: Baden hat 250 Fr. Wartgeld

und 100 Fr. Teuerungszulage. Man hat
uns bei Einführung der unentgeltlichen Geburtshülfe

angefragt, ob wir nicht auf das Wartgeld

verzichten können; aber wir haben es
verneint und nun haben wir ohne unser Dazutun

die Teuerungszulage erhalten, wovon je
im Juni und Dezember die Hälfte ausbezahlt
wird. Wir sind mit diesen Verhältnissen ganz
zufrieden.

Präsidentin: Da gratuliere ich wirklich.
Ich muß aber den Aargauer Kolleginnen
bemerken, daß alle Mitglieder der Sektionen auch
dem Schweizerischen Hebamineuverein angehören
müssen.

Frau Wirth: Wenn eine Sektion
Mitglieder aufnimmt, so müssen diese sofort
Mitglieder des schweizerischen Vereins werden.
Wir machen es in Winterthur so.

Frau Schefer: Bei uns in Appenzell ist
es nicht so günstig, wie mail aus dem Berichte
ersieht. In Speicher z. B. war das Wartgeld
50 Fr. Währenddem ich den Bericht
niederschrieb, erhielt ich ein Schreiben, in welchem
gesagt war: Infolge der Taxerhöhung wird
das Wartgeld nicht mehr ausbezahlt.

Pfr. Büchi: Im Aargau sind die Verhältnisse

insofern günstig, als die Hebammen den

Tarif aus eigener Machtvollkommenheit
festsetzen können, wenn sie nur nicht zu hoch gehen.
Die Regierung hat nichts dazu zu sagen. Ein
Sanitätsgesetz ist in Vorbereitung und da soll
auch das Hebammeuwesen neu geregelt werden.
Ich selber habe einige Paragraphen zum
Entwurf festgesetzt. Wann aber die Sache kommt,
weiß ich nicht, es kann noch lange gehen. Deß

' Appenzellerinnen will ich versprechen, mich mit



9lr. 7 Die ©d)Wetger £ebamme. 63

ben mahgebenben ißerförtlichteiteu tn§ ©inber»
nehmen gu feiert, bnmit bie SSerïjâttrtiffe fief)

befferu.

C. ©cîtioit 25nfclftabt. Sut Sanuar 1917
beftanb ttnfere ©ettiou att§ 42 DJlitglieberit. 3m
Saufe beg Saljreg Ratten mir gmei Eintritte,
einen Slugtritt unb einen DobegfaÜ. Sitn 22. Oft.
Ijaben mir unfer liebes ©hrenmitglieb grau
®ud)inann=9Jcet)er buret) ben Sab berlorett. Dag
SBohtmoHen, mit bem bie liebe Serftorbeue
unferer ©ettion aud) jebergeit mit 9iat unb
Dat gvtr ©cite ftanb, roirb itjr ein treueg, baut»
bareg 2Inbenfen fiebern. SBie fefjr grau Such»

mann unferer ©ettion gugetan mar, bemeift,
bafj fie in ibrem Deftament an ung backte,

grau Sitä)maim hat ung bag fäjöne ©Sefdjeut

bon 50 gr. nebft 16 Sutern (12 „Die beutfcbje

Hebamme" unb 4 „Sie ©djmeiger fpebamme")
gefebentt.

2ßir batten ad^t ©itgtngen abgebalten, mo=

bon bier mit ärgttiebem Vortrag, gut Sanuar
batten mir ltnfere ©Seueralberjammlung, Der»

bttnben mit bem SZeujatjrSfeftctjen im fpotel
Srifiol. Der Sorftanb muffte neu gemühlt
merbcu, inbem bie ißräfibentin i[)r Stmt nieber»

legte. Dag Waffen», fomie bag ^rotototlbud)
mürbe in befter Drbnung befunben.

3m 3uli follte bag 40jäl)rige 3ubiläum bon
grau ©djreiber ftattfinben, muffte aber megen
Ünpählidjfeit ber 3ubilarin bis auf meitereS
berfd)obeit roerben.

Söir btett£n ^ann Suli unfer Kaffee»

frängehen ab unb gmar bieStnal im Siargareten»
gut; eg mar fel^r gut befud)t unb mir ber»

lebten einige gemütliche ©tuuben.
©rfreulich für ung mar ber @rfolg ber ©ingabe,

bie mir im 3amtar an bie öffentliche trautem1
taffe betreffenb ©rhôpiing ber Da;re boit 25 auf
30 gr. richteten, meldje bann bom Slpril an
genehmigt mürbe. Su ber Sobember»©itmng
mürbe bon einigen Sïoïïeginiteit bie Anregung
gemacht, bie ißräfibentitt möchte eine ©ingabe
an bie hohe Regierung machen um eilte Deue»

rutigggulage. SBir erhielten bann im Degember
bon ber hohen ^Regierung ein Schreiben, bah
fie ung Hebammen leiber nicht berüdfidjtigen
tonnten, iubetn mir nicht ftaatliche Slngeftellte
mären, ©ie möchte ung aber iufofern ent»

gegenfommeu, bah f'e bie Slrmengeburtêtape
bon 22 auf 30 gr. erhöhen molle, mofür mir
ber hohen Segieruitg feïjr bantbar fittb. DJiöge

itnfere ©eftiott auch fernerhin blühen unb ge=

beiljen gu unferer aller ÜRutjen.

Sie fßräfibentin: grau S. ©Sa ff.

grau e i it h a r t : 3u Safe! merben bie

Slrmentajen begal)lt. Diejenigen, melche mehr
begal)len fönneu, erhalten bie 30 gr. aug ber
®affe. Stile gamilien, meldje unter 2500 gr.
©intommen haben, müffen in ber ^ranfenfaffe
fein, gür biejenigert, melche in ber trautem
faffe noch "i<ht begug§bereä)tigt finb, mirb ber
Setrag bon 30 gr. att§ ber Slrmentaffe begaf)lt.
§cute muh man roettige augftefjeube Soften in
bie Südjcr fchreibeu.

fßräfibentin: ®a§ ift mirflich ein gort»
fdjritt. ®g hat mirflid) einen äöert, gu hören,
mie eg bei Shnen ftetjt unb c8 ift gu hoffen,
bah mit ber $eit allen auf bie Seine geholfen
mirb.

grau Streit: gür 3miftingggeburten mirb
45 gr. begaljlt, alfo bie fpätfte mehr.

6. Untrag bec; Scttfwfbotffcutbcö :

„Soll ber ©chmeiger. §ebammenberein bei
ber Seratung eineg fchmeigerifchen ©Semerbe»

gefe^eS mit einer erneuten ©ingabe baf)in
roirfen, bah bie £ebammen»2lugbitbung in ber

gangen ©djmeig bereinfjeitticht merbe?"

Sräfibentin: $u biefem Stntrag finb mir
auf folgenbe SBeife gefotnmen: Sie roiffen aug
unferem gachorgan, bah bie ©ingabe beg

©chmeiger. §ebammenbereing ait ben Sunb
©chmeiger. grauenoereine, bem StuSfctjalteu ber
Hebammen entgegenguarbeiten, im Dftober 1917

in Slarau günftig aufgenommen mitrbe. SDÎit

DJÎme. ©haponnière, ber ijMfibentin beg Sunbeg,
hatten mir feitljer eine Unterrebung über bag,
mag fich tun liehe. @ie mar eg, bie ung auf
bag im ©ntftehen begriffene fdjroeig. ©Semerbe»

gefefc aufmerfam machte unb ung grau ©taatg»
anmalt ©Slättli in Rurich, auch edte ber Sor»
ftanbgbamen unb ißräfibentin ber ©Sefetjeg»

ftubientommiffion beg Sunbeg ©djmeigerifdjer
grauenbereine empfohlen hat gu meiterer Slug»

fünft. SBir haben bie Samen gu unferer
heutigen Dagitng eingelaben, aber leiber bon
beiben eine SIbfage erhalten megen lleberhäufung
bon ©Sefchäften, bod; mar grau ©Slättli fo
freunblid), folgenbe ^Begleitung an ung gu
fenben mit Segleitbrief, ben id) 3hnen Ejter

mitteilen mid. grau ©Slättli fdjreibt:
@ef)r geel)rteg gräulein Saumgartner!
Spr ncuerlicheg Schreiben hat mich fehr Ües

plagt! Slber eg muh bei ber 21bmacf)ung bleiben,
bie id) mit Stute, ©hapottnière getroffen habe.
3d) üerfprach ihr unb 3hnenr fommen, falls
eg ÜJtme. ©hapottnière unmöglich Natürlich
hätte auch fie eg feljr gerne, menu ich auf jeben
gall ginge — aber bag geht nicht.

SBentt eg Shnen bient, mill id) Shnen gerne
bie paar ©Sebanfett auftreiben, bie ich ebent.

gum Slugbritcf gebracht hätte. Sag mag Shnen
gugleid) geigen, bah id) Shnen unb ber ©adje
üon ^ergen gerne helfen möchte, fo gut eg

meine geit erlaubt.
Stibem ich Shnen Shre ©inlabung befteng

öerbanfe, mitnfehe id) Shrer Serfammtung
reichen ©egen unb baf) fie einen ungetrübten,
fdjönen Serlauf nehme unb fenbe Shnen hoch'-

actjtungSbolle ©Srühe!
Shre ergebene '

@. ©S 1 ä 111 i ©S r a f.

®g folgen nun bie Slugführungen bon grau
©taatganmalt ©Slättli, bie ich Shnen nicht bor»
enthalten mill, ©ie fdjreibt :

@g mirb Shnen nicht unbefannt feilt, bah
in ben legten Saljrgehnten in unferem Sater»
lanbe Seftrebungen im ©ange finb, um bie
©Sefelge unferer 22 (refp. 25) fantone gu ber»
einheitlichen. Uttnüp gtt fagen, bah bamit grohe
llebelftänbe gehoben mürben, fo groh auch
manchmal ber SBiberftaub mar, ben biefe Ser»
einheitlichung bitrd) ben fpridjmörtltd) gemorbe»
neu „fantönligeift" erfahren hat. SDie SJtenfdjen
lieben nun einmal bie ©Semohnfjeit fefjr ttub
bag tRcite, aud) menu eg bon ben Beften Slb=

fidjten biftiert ift, finbet nur langfant bie 21ti=

erfenmntg ber grohen Sîaffe, beg Solfeg. ,,®g
ift früher auch fo gegangen, marurn follte eg

nicht meiter fo gehen?" — ift fo ein beliebter
©tanbpuntt für bequeme ©Semohnheitgntenfchen.
©ie bergeffen, bah ©tillftanb Südgang
bebeutet Sah atteS, mag Sebett hetht, eine

©ntmidlitng, ein SSeiterfchreiten bebeutet. SBag

fid) biefem ungefchriebeneu ©Sefe|e nid)t anpaht,
mirb gang einfach bon ber 3eit auggefchieben,
berliert alle unb jebe Sebeutung. ©d tonnte
cg aud) ung gehen, mettn mir nicht mit ber
^eit ©d)ritt halten tonnen. Sticht nur gadjleute,
Suriften münfdjen bie ^eit ber 22 fautong»
gefeplein nicht meljr gurüd, bie mit bem 3n=
trafttreten beg neuen ^ibilgefepttchcg am
1. Sanuar 1912 begraben morbett ift, nein,
auch fcte einfachen Sürger, §anbel= unb ©Se»

merbetreibenbe ic.
_

haben eg längft erfannt,
bah mft ber Sereinl)eitlid)ung aud) eine Ser»
einfad)uug unfereg pribatredjtlichen Sebeng ftatt»
gefunben hat.

Stuch bag fchroeigerifche gabritgefe| hat
fich eingelebt; bag fchroeigerifche fr an ten»
unb Unfalloerficherungggefeh gißt ben
mobern unb fogial empfinbenben ©djmeigern
unb ©chmeigerinnen bie ©emihheit, bah SDtutter

^eloetia für alle ihre finber forgen mill, felbft
meitn fie einem Sanbegteile angehören, ber big
je|t Don einer richtigen gür» unb Sorforge
gar nichts ober nur menig miffen mottte. Seit
mehr alg 20 Sahren arbeitet man au einem

fchmeigerifchen ©trafgefelj, bag bem»

nächft bor bie eibgettöffifdjen State gur enb»

gültigen Sefdjluhfaffung tommen foil, ©ingelne

fapitel babon fc|neiben tief in unfer öffentliches
mie pribateS Seben eilt unb aud) mir hatten
©Selegenljeit gu eingelnen neuen Seftimmungen
©telluug gu nehmen, ©ie leiste petition an ben
SunbeSrat haben nebft bieten anbern fd)mei»
gerifctjen Sereinigungen auch bie Sereine beS

SunbeS fchmeigerifdjer grauenbereine (mol)l bie

meiften) mit Öebergeugung unterfdjriebeu. —
Schon bor bem friege mürben Sorbereitun»

gen getroffen, um eilt 'fcf)meigerifd)eg ©Se»

merbegefeh gu fdjaffen. ®amit man fich
ein Silb über bie herrfchenben ^uftäube madjen
fönne unb bamit in bem neuen @5efe| auch bie

gehörige 9tüdfid)t auf bie bieten meib»
liehen 2t n g eft ell ten unb Strfaeiter gum 21ug=

brud tomme, hat ber Sitnb fchmeigerifcher
grauenbereine eine ©nquête gemacht unb ftati»
ftifd) berarbeiten laffen über bie Serhältniffe
ber gemerblichen Sehrtod)ter unb SIrbeiterinnen,
ßabentöchter unb frantenpflegerinnen,
SRatt glaubte bamalg, bah bag Sefultat mög»
lichft rafd) fertig fein mitffe, meil bag @5efe|

unbergüglich gur 21ugarbeitung tomme, fonft
hätte man mol)l noch aubere fategorien bon
ermerbgtätigen grauen in bie ©nquête mit
einbegogen. S)ann tarn aber ber frieg unb bie
Sehörben betamen anbere unb unauffchiebbare
21rbeiten in |mlle unb gülle unb mie ©rfun»
biguugen auf bem ^Departement für ©Sefe^gebung
ergeben haben, rour'be in biefer ©ache nid)t
meiter gearbeitet. £)er fchmeigerifche ©Semerbe»

berbanb unb anbere freife regen fich aber
immer mehr unb eg gab in ben legten Reiten
ïeine îagung, mo nicht SBünfctje ober ©ingaben
für bag gu fdjaffenbe ©Semerbegefeç auf beit
Sraftanbentiften ftanbeu. Unb mit 9ted)t. SDie

beauftragte 21mtgftetle betommt fo ein Silb bon
beit heutigen Serljältniffen unb eg ift leidjter
bie Slrbeit benfelben angupaffen alg (mie eg

fonft gemöhulid) geht) Seltamationen gu berüd»
fid)tigeit, meitn bag ©Sefel) fdjoit fertig ift. Seht
ift alfo bie richtige ^eit, um bem Departement
für @efet)gebung SBünfdje gu unterbreiten.

2llg anlähüd) ber festen ©Seneralberfammlitng
beg Sunbeg fd)meigerifd)er grauenbereine klagen
betreffenb bag 2lugfd)alten ber Hebammen 'bei
©ntbinbungen beffer fituierter grauen borge»
brad)t mürben, tauchte in orientierten Greifen
bie grage auf, ob ben ermähnten Uebelftänben
im §ebammenberuf nicht (roenigfteng teilmeife)
begegnet merben tonnte burd) eine ein h ei t»
lidje, gefetliche Regelung, meldje in bem

gu ermartenben, neuen ©Semerbegefeh
finben tonnte? Der fd)meigerifd)e ßranfen»
pflegeberbanb (Sräfibent Dr. Sfcher, Sent) hat
bie ©adje ebenfadg in ©rmägung gegogen unb
befchloffen, eine ©ingabe augguarbeiteu. ©ottten
mir ung ebenfaUg bagu entfdjlieheit, fo märe
bielleicht borper mit bem fd)meigerifd)en ®rait=
tenpflegeberbanb eine Sefprechttiig am ^3tal3e ;
bod) märe bieg eine fpäter gu bel)anbelitbe
21ngelegenheit. Dîod) haben mir feinen beftimm»
ten Slan, inmiemeit längft etnpfttnbene Uebel»
ftänbe in unferent Seruf burd) eine gefe|liche
Siegelung behoben merbeit tonnten. Der 3em
tralborftaitb fteüt beShalb lebigtid) bie grage:
„©oü ber ©djmeigerifd)e ^ebatnmenberein bei
ber Seratung eineg föhmeigerifdjeit ©Semerbe»

gefe^eS mit einer erneuten ©ingabe bal)in mirten,
bah bie fpebammenaugbilbung in ber gangeit
©djmeig bereinl)eitlid)t merbe?

SBir finb ja heute aug allen Kantonen bei»

fammen, ältere unb jüngere Satjrgänge, beutfd)
unb melfd) unb fo ift gu hoffen, bah bie Dig»
fuffiou über bie 2Bünfd)barfeit einer ©ingabe,
fomie über eingelne ißuntte berfelbeu, recht
fruchtbar fei.

Uttb nun noch etmag anbereg. SBer meih,
mie bie ©hre unb öffentliche Sichtung unfereg
©tanbeg leibet unter bem ©Sefdjäftggebahren
geroiffer gebammelt unb DJiaffeufen, bem liegt
ber ©Sebanfe ficher nicht ferne, ob nicht bag
neue ©Sefej) §anbt)abe bieten tonnte, biefert Slug»
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den maßgebenden Persönlichkeiten ins
Einvernehmen zn setzen, damit die Verhältnisse sich

bessern.

O. Sektion Baselstadt. Im Januar 1917
bestand unsere Sektion aus 42 Mitgliedern. Im
Laufe des Jahres hatten wir zwei Eintritts,
einen Austritt und einen Todesfall. Am 22. Okt.
haben wir unser liebes Ehrenmitglied Frau
Buchmann-Meyer durch den Tod verloren. Das
Wohlwollen, mit dem die liebe Verstorbene
unserer Sektion auch jederzeit mit Rat und
Tat zur Seite stand, wird ihr ein treues,
dankbares Andenken sichern. Wie sehr Frau
Buchmann unserer Sektion zugetan war, beweist,
daß sie in ihrem Testament an uns dachte.

Frau Buchmann hat uns das schöne Geschenk

von 50 Fr. nebst 16 Büchern (12 „Die deutsche

Hebamme" und 4 „Die Schweizer Hebamme")
geschenkt.

Wir hatten acht Sitzungen abgehalten, wovon

vier mit ärztlichem Vortrag. Im Januar
hatten wir unsere Generalversammlung,
verbunden mit dem Neujahrsfestchen im Hotel
Bristol. Der Vorstand mußte neu gewählt
werden, indem die Präsidentin ihr Amt niederlegte.

Das Kassen-, sowie das Protokvllbuch
wurde in bester Ordnung befunden.

Im Juli sollte das 40jährige Jubiläum von
Frau Schreiber stattfinden, mußte aber wegen
Unpäßlichkeit der Jubilarin bis auf weiteres
verschoben werden.

Wir hielten dann im Juli unser
Kaffeekränzchen ab und zwar diesmal im Margaretengut;

es war sehr gut besucht und wir
verlebten einige gemütliche Stunden.

Erfreulich für uns war der Erfolg der Eingabe,
die wir im Januar an die öffentliche Krankenkasse

betreffend Erhöhung der Taxe von 25 auf
30 Fr. richteten, welche dann vom April an
genehmigt wurde. Ju der November-Sitzung
wurde von einigen Kolleginnen die Anregung
gemacht, die Präsidentin möchte eine Eingabe
an die hohe Regierung machen um eine

Teuerungszulage. Wir erhielten dann im Dezember
von der hohen Regierung ein Schreiben, daß
sie uns Hebammen leider nicht berücksichtigen
könnten, indem wir nicht staatliche Angestellte
wären. Sie möchte uns aber insofern
entgegenkommen, daß sie die Armengeburtstaxe
von 22 auf 30 Fr. erhöhen wolle, wofür wir
der hohen Regierung sehr dankbar sind. Möge
unsere Sektion auch feruerhiu blühen und
gedeihen zu unserer aller Nutzen.

Die Präsidentim Frau L. G aß.

Frau Rein h art: In Basel werden die

Armentaxen bezahlt. Diejenigen, welche mehr
bezahlen können, erhalten die 30 Fr. aus der
Kasse. Alle Familien, welche unter 2500 Fr.
Einkommen haben, müssen in der Krankenkasse
sein. Für diejenigen, welche in der Krankenkasse

noch nicht bezugsberechtigt sind, wird der
Betrag von 30 Fr. aus der Armenkasse bezahlt.
Heute muß man wenige ausstehende Posten in
die Bücher schreiben.

Präsidentin: Das ist wirklich ein
Fortschritt. Es hat wirklich einen Wert, zu hören,
wie es bei Ihnen steht und es ist zu hoffen,
daß mit der Zeit allen auf die Beine geholfen
wird.

Frau Streit: Für Zwillingsgeburten wird
45 Fr. bezahlt, also die Hälfte mehr.

0. Antrag des Aentraworstaudes:

„Soll der Schweizer. Hebammenverein bei
der Beratung eines schweizerischen Gewerbegesetzes

mit einer erneuten Eingabe dahin
wirken, daß die Hebammen-Ausbildung in der

ganzen Schweiz vereinheitlicht werde?"

Präsidentin: Zu diesem Antrag sind wir
auf folgende Weise gekommen: Sie wissen aus
unserem Fachorgan, daß die Eingabe des

Schweizer. Hebammenvereins au den Bund
Schweizer. Frauenvereine, dem Ausschalten der
Hebammen entgegenzuarbeiten, im Oktober 1917

in Aarau günstig aufgenommen wurde. Mit
Mme. Chaponniöre, der Präsidentin des Bundes,
hatten wir seither eine Unterredung über das,
was sich tun ließe. Sie war es, die uns auf
das im Entstehen begriffene schweiz. Gewerbegesetz

aufmersam machte und uns Frau Staatsanwalt

Glättli in Zürich, auch eine der
Vorstandsdamen und Präsidentin der
Gesetzesstudienkommission des Bundes Schweizerischer
Franenvereine empfohlen hat zu weiterer
Auskunft. Wir haben die Damen zu unserer
heutigen Tagung eingeladen, aber leider von
beiden eine Absage erhalten wegen Ueberhänfung
von Geschäften, doch war Frau Glättli so

freundlich, folgende Wegleitung an uns zu
senden mit Begleitbrief, den ich Ihnen hier
mitteilen will. Frau Glättli schreibt:

Sehr geehrtes Fräulein Baumgartner!
Ihr neuerliches Schreiben hat mich sehr

geplagt! Aber es muß bei der Abmachung bleiben,
die ich mit Mme. Chaponniöre getroffen habe.
Ich versprach ihr und Ihnen, zu kommen, falls
es Mme. Chaponniöre unmöglich sei. Natürlich
hätte auch sie es sehr gerne, wenn ich auf jeden
Fall ginge — aber das geht nicht.

Wenn es Ihnen dient, will ich Ihnen gerne
die paar Gedanken aufschreiben, die ich event,

zum Ausdruck gebracht hätte. Das mag Ihnen
zugleich zeigen, daß ich Ihnen und der Sache
von Herzen gerne helfen möchte, so gut es
meine Zeit erlaubt.

Indem ich Ihnen Ihre Einladung bestens
verdanke, wünsche ich Ihrer Versammlung
reichen Segen und daß sie einen ungetrübten,
schönen Verlauf nehme und sende Ihnen
hochachtungsvolle Grüße!

Ihre ergebene '
S. Glättli-Graf.

Es folgen nun die Ausführungen von Fran
Staatsanwalt Glättli, die ich Ihnen nicht
vorenthalten will. Sie schreibt:

Es wird Ihnen nicht unbekannt sein, daß
in den letzten Jahrzehnten in unserem Vaterlande

Bestrebungen im Gange sind, um die
Gesetze unserer 22 (resp. 25) Kantone zu
vereinheitlichen. Unnütz zu sagen, daß damit große
Uebelstände gehoben wurden, so groß auch
manchmal der Widerstand war, den diese

Vereinheitlichung durch den sprichwörtlich gewordenen

„Kantönligeist" erfahren hat. Die Menschen
lieben nun einmal die Gewohnheit sehr und
das Neue, auch wenn es von den besten
Absichten diktiert ist, findet nur langsam die
Anerkennung der großen Masse, des Volkes. „Es
ist früher auch so gegangen, warum sollte es
nicht weiter so gehen?" — ist so ein beliebter
Standpunkt für bequeme Gewohnheitsmenschen.
Sie vergessen, daß Stillstand Rückgang
bedeutet! Daß alles, was Lebeu heißt, eine

Entwicklung, ein Weiterschreiten bedeutet. Was
sich diesem ungeschriebenen Gesetze nicht anpaßt,
wird ganz einfach von der Zeit ausgeschieden,
verliert alle und jede Bedeutung. So könnte
es auch uns gehen, wenn wir nicht mit der
Zeit Schritt halten können. Nicht nur Fachleute,
Juristen wünschen die Zeit der 22 Kantonsgesetzlein

nicht mehr zurück, die mit dem
Inkrafttreten des neuen Zivilgesetzbuches am
1. Januar 1912 begraben worden ist, nein,
auch die einfachen Bürger, Handel- und
Gewerbetreibende w. haben es längst erkannt,
daß mit der Vereinheitlichung auch eine
Vereinfachung unseres privatrechtlichen Lebens
stattgefunden hat.

Auch das schweizerische Fabrikgesetz hat
sich eingelebt; das schweizerische Kranken-
und Unfallversicherungsgesetz gibt den
modern und sozial empfindenden Schweizern
und Schweizerinnen die Gewißheit, daß Mutter
Helvetia für alle ihre Kinder sorgen will, selbst

wenn sie einem Landesteile angehören, der bis
jetzt von einer richtigen Für- und Vorsorge
gar nichts oder nur wenig wissen wollte. Seit
mehr als 20 Jahren arbeitet man an einem

schweizerischen Strafgesetz, das dem¬

nächst vor die eidgenössischen Räte zur
endgültigen Beschlußfassung kommen soll. Einzelne
Kapitel davon schneiden tief in unser öffentliches
wie privates Leben ein und auch wir hatten
Gelegenheit zu einzelnen neuen Bestimmungen
Stellung zu nehmeu. Die letzte Petition an den
Bundesrat haben nebst vielen andern
schweizerischen Vereinigungen auch die Vereine des

Bundes schweizerischer Frauenvereine (wohl die

meisten) mit Ueberzeugung unterschrieben. —
Schon vor dem Kriege wurden Vorbereitungen

getroffen, um eiu schweizerisches
Gewerbegesetz zu schaffen. Damit man sich

ein Bild über die herrschenden Zustände machen
könne und damit in dem neuen Gesetz auch die

gehörige Rücksicht auf die vielen weiblichen

Angestellten und Arbeiter zum Ausdruck

komme, hat der Buud schweizerischer
Frauenvereine eine Enquête gemacht und statistisch

verarbeiten lassen über die Verhältnisse
der gewerblichen Lehrtöchter und Arbeiterinnen,
Ladentöchter und Krankenpflegerinnen.
Man glaubte damals, daß das Resultat möglichst

rasch fertig sein müsse, weil das Gesetz

unverzüglich zur Ausarbeitung komme, sonst

hätte man wohl noch andere Kategorien von
eriverbstätigen Frauen in die Enquête mit
einbezogen. Dann kam aber der Krieg und die
Behörden bekamen andere und unaufschiebbare
Arbeiten in Hülle und Fülle und wie
Erkundigungen auf dem Departement für Gesetzgebung
ergeben haben, wurde in dieser Sache nicht
weiter gearbeitet. Der schweizerische Gewerbeverband

und andere Kreise regen sich aber
immer mehr und es gab in den letzten Zeiten
keine Tagung, wo nicht Wünsche oder Eingaben
für das zu schaffende Gewerbegesetz auf den
Traktandenlisten standen. Und mit Recht. Die
beauftragte Amtsstelle bekommt so ein Bild von
den heutigen Verhältnissen und es ist leichter
die Arbeit denselben anzupassen als (wie es

sonst gewöhnlich geht) Reklamationen zu
berücksichtigen, wenn das Gesetz schon fertig ist. Jetzt
ist also die richtige Zeit, um dem Departement
für Gesetzgebung Wünsche zu unterbreiten.

Als anläßlich der letzten Generalversammlung
des Bundes schweizerischer Frauenvereine Klagen
betreffend das Ausschalten der Hebammen bei
Entbindungen besser sitnierter Frauen vorgebracht

wurden, tauchte in orientierten Kreisen
die Frage auf, ob den erwähnten Uebelständen
im Hebammenberuf nicht (wenigstens teilweise)
begegnet werden könnte durch eine einheitliche,

gesetzliche Regelung, welche in dem

zn erwartenden, neuen Gewerbegesetz Platz
finden könnte? Der schweizerische
Krankenpflegeverband (Präsident Dr. Jscher, Bern) hat
die Sache ebenfalls in Erwägung gezogen und
beschlossen, eine Eingabe auszuarbeiten. Sollten
wir uns ebenfalls dazu entschließen, so wäre
vielleicht vorher mit dem schweizerischen
Krankenpflegeverband eine Besprechung am Platze;
doch wäre dies eine später zu behandelnde
Angelegenheit. Noch haben wir keinen bestimmten

Plan, inwieweit längst empfundene Uebelstände

in unserem Beruf durch eine gesetzliche
Regelung behoben werden könnten. Der Zen-
tralvorstand stellt deshalb lediglich die Frage:
„Soll der Schweizerische Hebammenverein bei
der Beratung eines schweizerischen Gewerbegesetzes

mit einer erneuten Eingabe dahin wirken,
daß die Hebammenausbildung in der ganzen
Schweiz vereinheitlicht werde?

Wir sind ja heute aus allen Kantonen
beisammen, ältere und jüngere Jahrgänge, deutsch
und welsch und so ist zu hoffen, daß die
Diskussion über die Wünschbarkeit einer Eingabe,
sowie über einzelne Punkte derselben, recht
fruchtbar sei.

Und nun noch etwas anderes. Wer weiß,
wie die Ehre und öffentliche Achtung unseres
Standes leidet unter dem Geschäftsgebahren
gewisser Hebammen und Masseusen, dem liegt
der Gedanke sicher nicht ferne, ob nicht das
neue Gesetz Handhabe bieten könnte, diesen Aus-
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wücpfen abgupelfen! So biet ©rtunbigungen
ergeben paben, gibt eë nirgenbë einen ERaffeufen»
herein. Sn ^üric£) werben SSerfucïje gemalt,
bie beffern ©lemente gu fammeln, um gemein»
jam gegen gefährliche Sente Stellung nehmen
gu tonnen. ERan meifi aber nod) nicht, ob auS
ber geplanten Srgantfation etwas roirb, unb
beSpalb läge e£ für unferen 23erbanb recht nape,
borläitfig auf eine Sanierung pingumirfen. 223ie

bei ben Hebammen, fo foEte auch beim ERaffeur»
beruf eine gemiffe S5orbitbung, ein EluSmeiS
über Seumunb te. gu einem patent ober 23erufS=
auSmeiS betlangt werben tonnen, unb gwat
nicht etwa in jebem Danton ein auberer unb
gu anberen 23ebingungen, fonbern ein einpeit»
Iich fd)weigerifcper. SBenn mir fo etwas
anftreben, fo gefcpepe eS nicpt nur im Sntereffe
be£ ERaffeurberufeS, fonbern in er ft er Sinie
gu unferm Scpupe unb gur Stärtung ber
Elcptung bor unferm atteprroürbigen grauen»
beruf. —

EluS biefen turgen EluSfüprungen erfiept man,
bap mit biefen ©ebanfen ein ganger Somplep
bon gragen augefcpnittten roorben ift. ©S ift
nicht angunepmen, bafs mir fie peute grünblicp
befprecpen ober gar töfen tonnen. ©S wirb
Sacpe beS 23orftanbe£ ober einer Spegialtom»
miffion fein (je nacpbem mir peute beftimmen),
bie eingelnen ißunfte gu beteucpten mtb gu be=

grünben. Ser SBorftanb ift aber bereit, 2t n»
regungen auS Spi'em Greife entgegen gu
nepmen unb gu prüfen. ©bentueE tonnten bie
eingelnen Settionen in ipren Sotatbereinen bie

Sacpe borbringen unb bem 3enttcrt=9Sorftanb
fcpriftlidj 2luträge guftetlen, welcpe ebertfo
gemiffenpaft geprüft werben foEen. Longen»
trieren mir uns peute auf bie fpaupt»
facpe, mie fie in ber grageftetlung beS 23or=

ftanbeS gum EluSbrud tommt: „SoE ber tc.

ilnfere peutige SteEungnapme tann eine

Sacpe bon groper Tragweite werben!
ESir finb ber SReinnng, bap bie Elcptung unb
bie Stellung, melcpe bie ^ebamme einnimmt,
burcp eine gute ©efepgebung nur gewinnen
tann. ©ute, einpeitlidje EluSlulbung, berfelben
entfpredpenbe ElrbeitSbebingungen, finb nicht
nur ein Scpup für ben 23eruf, fonbern fie werben
in gutunft gute ©lemente berantaffen, fiep bem
Berufe gu wibmen. 223er eine gefeplidje Regelung
fürepten mup, ba§ finb biefenigen, welcpe wir
lieber nicpt bei uns pätten!

©3 ift unnüp gu fagen, bap natürlich trop
ben be ft en ©efepen biet unguIänglicpeS, at!
gu menfdjticpeS beftepen bleibt — wie überall!
Sie §auptfacpe bei j e b e m 23eruf i ft unb b t e i b t
ber SRenfcp, ber im EluSübenben ftedt, fein
©paratter, feine ©üte, feine Sut et tig eng!
2teupere töebingungen tonnen aber förbernb
ober pemmenb auf alt ba£ einWirten, unb
ber in ber Eteugeit unb befonberS in ben Stäbten
fcpwer bebropteßebammenberuf pat aEen ©runb,
ttare, gute SBerpältniffe fepaffen gu
petfen. SeSp alb moEen wir opne 23or=

eingenommenpeit, aber auep opne übertriebene
Hoffnungen prüfen, was urt§ baS gutünf»
tige fcpmeigerif(pe©ewerbegefep nüp»
licpeS bringen tonnte.

Unb in einem Elacpwort peipt eë noep:
„@rft woEte icp nur einige ißuntte notieren,
bann ift eS mir aber fo aus ber geber geftoffen,
wie wenn icp mirflidp gu ber 23erfammtung
fpreepen würbe! Sie tonnen barauS nunmaepen,
waë Spneu papt. ERadjen Sie eë mit Spreu
eigenen 2Cngaben gu Sprer 2lnfpra<pe=$8egrün»
bung, fo pat eë bieEeicpt am meiften 223irfung.
©S ift mir eine greube, Spnen meine wenigen
Kenntniffe gur Verfügung gu fteEen."

Ißräfibentin grau ©tättti pat pier baëjenige
auëgefprocpen, waS ber Scpmeig. Hebnmmen»
berein bereits bor längerer geit auep getan
pat: tßereinpeitlicpung beë Hebammenmefenë
in ber Scpmeig. Ser 23erein ift bamals nicpt
burepgebrungen, bieKantonSregierungen woEten
ben alten Buftanb beibehalten. 0b fie ipren
Sinn änbern würben, wenn eine erneute ©in»

gäbe bom 23unb Scpmeig. grauenbereine unter»
fiüpt würbe, tann man nicpt wiffen. 23iS jept
ift gu ©unften be§ ßebammenberufeS bon öffent»
lieper Seite wenig getan werben. ©S war faft,
als ob eS etwas uugepörigeS fei, bon ipm unb
feinen Srägerinnen gu fpreepen, unb boep ift
eS ein ibealer 23eruf, ber, richtig aufgefapt,
beiben, ben ©ebärenben unb ben Hebammen,
gum Segen wirb.

Sebe anbere 23eruf£art wirb gefepüpt, warum
ber Hebatmnenberuf nicpt? Sep eröffne nun
bie S)iStuffion. 23ei Spnen ftept eS, gu ent»

fepeibert, ob ber ^entralborftanb neuerbingS
borgepen foil unb in welcper S23eife.

ißfr. 83 ü cp i : Sep palte bafür, eS fei nur an»
gegeigt, weint man auf beut befeprittenen 223ege

borgept. Sm Saufe ber f^eit wirb man bann
fepen, was git maepen ift. @S wirb ja noep

fepr lange gepen, bis wir gu einem $iet fommen,
benn bie eibgenöffifepe ©efepgebitng marfepiert
nur langfam. (gortie|ung folgt.)

Vmi!ssnad)rld)fêiî.
^cfttiOttlîciifcfftrtbf. Unfern werten,ft üüeginnen

gur Elotig, bap biefeS Sapt Umftänbe palber
auf einen 2luSflitg bergieptet wirb. S)ie Suli»
Sipuug fäEt auS. ®er SSorftanb.

^dtfioit Unfere 23ereinSfipung bom
6. bS. war giemlich gut befuept. Het'r ®r. Steiger
pielt unS einen intereffanten SSortrag über bie

SBerwettbung ber Etöntgenftrapten unb bie 83e=

panblung bon Ärautpeiten burcp biefelben. Sn»

tereffant für unS waren bie ppotograppifepen
iRontgenabbilbungeu auS einer berliner ©ebär»
anftalt, bie Here Steiger unS borfüprte.

Su gewiffen gäüen wo eS nicpt möglicp ift,
in ber Scpwangerfcpaft wie auep unter ber @e=

burt eine fiepere ®iagnofe gu ftefien, ift bie

Unterfucpung burcp Etöntgenbeftraplung boit
popem É3ert, inbem biefelbe bie geftfteEung
ber Sage, Hattun0 unb SteEitng ber gritcpt
ermöglicpt. Q3efonberS wieptig finb bie 23eden=

meffuugen, bie bis auf einen EJliEimcter genau
gemaept werben tonnen. ®ie fRöntgenbepanb»
lung, gur redjten ^eü angewenbet, pat auep
bei anbern SlranEpeitSerfipeinungcn, fofertt biefe
fiep im 2lnfangSftabium befinben, ©rfolge ergielt,
jo g. 23. bei Änocpen», Haut» unb Sungentuber»
Eulofe, EtüdemnartSleiben, ®rüfen, ©efcpwülften
im ©epiru. Blutungen in ben 2Becpfeljapreu
finben burcp Etöntgenanwenbuug ipre 23epanb=

lung. ®er 23ortragenbe empfieptt fie aber erft
uaep bem 40. SebenSjapr aitguwenben. SKpome

auperpalb ber ©ebärmutter liegenb, tonnen
ebenfaES günftig beeinflußt würben. îiefer»
liegenbe finb operatib gu entfernen. ItrebStrante
foüen operiert werben, utxb naepper mit ber
Stöntgenbepanblung fortfapren, minbeftenS ein

Sapr lang in längern unb Eürgern Unter»
bredjungen. ©ine boEftänbige ÄrebSpeilung
tann burcp fHöntgenftraplen nicpt ergielt werben.
Smmerpin finb fie eine wertboEc Hilfe gur 23efei=

tigung maueper 23efd)Werben, weld)e bas Seibett

bringt, ©ine rieptige Etöntgenbepaublung tann
'
nur bon einem 2trgt auSgefiiprt werben. S53ir

berbanfen an biefer SteÈe He^^ ©teiger
uocpmalS feine 2luSfüprungen.

Sm gefcpciftlicpen Seil würben bie Statuten
bom 23unb Scpweiger. grauenbereine beriefen.
2ln ipre ©eneralberfammlung, bie am 12. unb
13. 0ttober in 23afel ftattfin'ben wirb, finb ab»

georbnet grl. Haileter gd- 23linbenbacper.
gerner berlaS bie ^Sräfibentin ben SupreSbericpt
bom tantonalen SäuglingSpeim. 23orauSficpt»
tiep wirb unfer H^bftauSflug nad) 23urgborf
ftattfinben. EtäpereS wirb in ber 2luguftnummer
betannt gegeben. Sen Eleueingetreteneu ein

perglicpeS 2BiEtomm! 9Wit toEegiatem ©rup:
gür ben SSorftanb

Sie Setretärin: g. 3au90-
^eftfiott XuiCtu. 2lm 11. Sttni patten bie

Sugerner Hsök011116" de greube, ipre fo lang
bertnipte ißräfibeutin wieber in iprer ÜDlitte gu

fepen. @S gab ein gemütticpeS ißlauberftünbcpen.
Sie Selegierte, grl. Stampfli, patte iöeriipt
erftattet über ben fcpweigerifcpcu Hebammentag
in 23abcn. 2luS iprem 23erid)t "war fepr er»
freulicp, git pören, wie anbere Vereine betreffenb
23efferfiellung Scpritte getan pabeit unb wie
eS fepeint, nicpt opne ©rfolg- SereitS fittb auep
bon utifercm Éorftanbe Sluftreuguugen gemaept
Worben, womit ergielt werben foil, bap bie
ffi'oüeginnen beS .fïantonë Sugeru in jeber 23e=

giepuug beujenigeu ber Etacpbarfantone nicpt
naepguftepen paben. Sie Slttuarin.

9Îad)trag. 83ei 2lulap ber EJtonatSber»
fammlung würbe id) bon meinen fîoEeginneu
aufs freunblicpfte begrüpt unb mit einem fepr
ftpöneu 23lumenftoct befdjentt, wofür icp nod)
meinen wärmften Saut attSfprecpe. SieS ift
boep ein 23ewciS inniger ftWEegiafität unb eS

freut mid) fepr, trop langer Elbwefeupeit nicpt
in SSergeffeupeit geraten gu fein. @S ift mir
fepr leib, bap ben Kolleginnen nicpt mepr fo
biel geboten werben tann wie früper, aber bei
biefer fdjwierigen Weltlage wirb wopl überaE
pauSpälterifd) borgegangen unb fo tann man
auep begreifen, wenn bie auswärtigen KoEeg»
innen bie 23erfautmlungen opne Vortrag nidit
fo fteipig befuepen.

Sin biefer Stelle fei auep ber ißräfibentin,
inSbefonbere ber Kaffiereriu ber Ktanfen=Kaffe,
für alle ERüpe itttb fepr prompte 23ebienuug
mftprenb meiner laugen Krautpeit aufs 223ärmfte
gebantt. 9J£it tollegialem ©rup

grau Honctuer.
©ingefanbt Sugeru. 2Sir mad)en ben

werten Kolleginnen bott Etap unb gern bie

traurige ERitteilung bom Hlnf(^ell)e unfercS
geliebten unb poepbereprten Hc^1-'" ®r. Eîobert
^uber. Sie Hebatttuum beS Vereins, befonberS
biejenigett ber Stabt Sugern, bertieren an Herrn
Sr. Hwber einen mterfeplid)eu greunb unb Etat»
geber. Sßie manepe Hebamme pat fiep bei ipm
Sroft unb Etat gepolt. 211S ERitglieb beS popen
SanitätSrateS bon Sugern unb ber ißrüfungS»
tommiffiou, faubett wir an ipm einen treube»

forgten Helfer unb 23efd)üper. Elitcp im Heb*
ammenbereinSwefeu pat er gerne mitgewirtt
unb bei jebem noep fo tleinen geftd)en pat er
als geftpräfibent figuriert. ESie manepe Seil»
nepmerin bom Hebammentag in Sugeru wirb
fiep uoep an feine geftrebe erinnern, womit er
mit flangboEeit EBorten mtfere greube tunb
tat, bie Sd)weiger KoEegiuncn in Sugern gu
begreifen. 2113 eiitgiger Sauf für aüeS ©ute
tonnten mit ipm nur nod) einen Kräng aufS

©rab legen. Herr Sr. H^ber wirb unS in
ewiger ©riuneruug bleiben.

EtamenS ber Settion Sugern:
Ser ESorftanb.

(Seliftoit llpeiltfttt, Sie lepte S3erfammlung
bom 18. ERärg, in Etebfteiu abgepalten, war
recht gut befuept. Sn lebpafter SiStuffion würbe
bie Eommeitbe, neue Hebninmen=23erorbnung,
©rpöpung beS 323artgelbeS unb bie gültige Saje
bepaitbelt. Sa gab eS^ibeifelnbe itub ©taubenbe.
Etur fefiftepeu gur Sacpe, bamt gept eS. Sie
nun bcrfloffenc ßeit pat eS gegeigt unb bei ber
nun folgenben Sagitug wirb fiep geigen, wie
eS aEgemein ftept mit ber 23efferfteEung unfereS
StanbeS. Saritm befte Elufmitnterung an aEe

Hebammen beS SaleS, fiep eingufinben ben
6. Eluguft, im „Kreitg", nacpmittagS 2 bis 3

llpr, in Etpeitted. Surcp 23emüpen unferer
bortigen Kollegin ftept uns cutd) ein Vortrag
bon grau Sr. ERimbling in EluSficpt unb gu»
gleidj tann unb foE baS $nfmimtenfommen
wieberum ein SubiläumSfeftd)en werben für
brei unferer ©arbe. 23emerfe nur noch,
unfere werte ißräfibentiu eine babon, eS fomit
©prenpflid)t ift, nicpt burcp Elbwefenpeit gu
glängen. 0bige befaßt fiep mit EibfcpiebSge»
bauten, boep poffe id), gegen eine grope lieber»
maept tann unb barf fie nicpt auffommen unb
bom ^3often weiepen, benn ipre 23erbienfte um
unfern SSerein finb grofj.
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wüchsen abzuhelfen! So viel Erkundigungen
ergeben haben, gibt es nirgends einen Masseusenverein.

In Zürich werden Versuche gemacht,
die bessern Elemente zu sammeln, um gemeinsam

gegen gefährliche Leute Stellung nehmen
zu können. Man weiß aber noch nicht, ob aus
der geplanten Organisation etwas wird, und
deshalb läge es für unseren Verband recht nahe,
vorläufig auf eine Sanierung hinzuwirken. Wie
bei den Hebammen, so sollte auch beim Masseurberuf

eine gewisse Vorbildung, ein Ausweis
über Leumund w. zu einem Patent oder
Berufsausweis verlangt werden können, und zwar
nicht etwa in jedem Kauton ein anderer und
zu anderen Bedingungen, sondern ein einheitlich

schweizerischer. Wenn wir so etwas
anstreben, so geschehe es nicht nur im Interesse
des Masseurberufes, sondern in erster Linie
zu unserm Schutze und zur Stärkung der
Achtung vor unserm altehrwürdigen Frauenberuf.

—
Aus diesen kurzen Ausführungen ersieht man,

daß mit diesen Gedanken ein ganzer Komplex
von Fragen augeschnittten worden ist. Es ist
nicht anzunehmen, daß wir sie heute gründlich
besprechen oder gar lösen können. Es wird
Sache des Vorstandes oder einer Spezialkom-
mission sein (je nachdem wir heute bestimmen),
die einzelnen Punkte zu beleuchten und zu
begründen. Der Vorstand ist aber bereit,
Anregungen aus Ihrem Kreise entgegen zu
nehmen und zu prüfen. Eventuell könnten die
einzelnen Sektionen in ihren Lokalvereinen die

Sache vorbringen und dem Zentral-Vorstand
schriftlich Anträge zustellen, welche ebenso
gewissenhaft geprüft werden sollen. Konzentrieren

wir uns heute auf die Hauptsache,

wie sie in der Fragestellung des
Vorstandes zum Ausdruck kommt! „Soll der w.

Unsere heutige Stellungnahme kann eine

Sache von großer Tragweite werden!
Wir sind der Meinnng, daß die Achtung und
die Stellung, welche die Hebamme einnimmt,
durch eine gute Gesetzgebung nur gewinnen
kaun. Gute, einheitliche Ausbildung, derselben
entsprechende Arbeitsbedingungen, sind nicht
nur ein Schutz für den Beruf, sondern sie werden
in Zukunft gute Elemente veranlassen, sich dem
Berufe zu widmen. Wer eine gesetzliche Regelung
fürchten muß, das sind diejenigen, welche wir
lieber nicht bei uns hätten!

Es ist unnütz zu sagen, daß natürlich trotz
den besten Gesetzen viel unzulängliches, all
zu menschliches bestehen bleibt — wie überall!
Die Hauptsache bei jedem Beruf i st und bleibt
der Mensch, der im Ausübenden steckt, sein

Charakter, seine Güte, seine Intelligenz!
Aeußere Bedingungen können aber fördernd
oder hemmend auf all das einwirken, und
der in der Neuzeit und besonders in den Städten
schwer bedrohte Hebammenberuf hat allen Grund,
klare, gute Verhältnisse schaffen zu
helfen. Deshalb wollen mir ohne
Voreingenommenheit, aber auch ohne übertriebene
Hoffnungen prüfen, was uns das zukünftige

schweizerische Gewerbegesetz
nützliches bringen könnte.

Und in einem Nachwort heißt es noch:
„Erst wollte ich nur einige Punkte notieren,
dann ist es mir aber so aus der Feder geflossen,
wie wenn ich wirklich zu der Versammlung
sprechen würde! Sie können daraus nun machen,
was Ihnen paßt. Machen Sie es mit Ihren
eigenen Angaben zu Ihrer Ansprache-Begründung,

so hat es vielleicht am meisten Wirkung.
Es ist mir eine Freude, Ihnen meine wenigen
Kenntnisse zur Verfügung zu stellen."

Präsidentin Frau Glättli hat hier dasjenige
ausgesprochen, was der Schweiz. Hebammenverein

bereits vor längerer Zeit auch getan
hat: Vereinheitlichung des Hebammenwesens
in der Schweiz. Der Verein ist damals nicht
durchgedrungen, die Kantonsregierungen wollten
den alten Zustand beibehalten. Ob sie ihren
Sinn ändern würden, wenn eine erneute Ein¬

gabe vom Bund Schweiz. Fraueuvereine unterstützt

würde, kann man nicht wissen. Bis jetzt
ist zu Gunsten des Hebammenberufes von öffentlicher

Seite wenig getan worden. Es war fast,
als ob es etwas ungehöriges sei, von ihm und
seinen Trägerinnen zu sprechen, und doch ist
es ein idealer Beruf, der, richtig aufgefaßt,
beiden, den Gebärenden und den Hebammen,
zum Segen wird.

Jede andere Berufsart wird geschützt, warum
der Hebammenberuf nicht? Ich eröffne nun
die Diskussion. Bei Ihnen steht es, zu
entscheiden, ob der Zentralvorstand neuerdings
vorgehen soll und in welcher Weise.

Pfr. Büchi: Ich halte dafür, es sei nur
angezeigt, wenn man auf dem beschrittenen Wege
vorgeht. Im Laufe der Zeit wird man dann
sehen, was zu machen ist. Es wird ja noch
sehr lange gehen, bis wir zu einem Ziel kommen,
denn die eidgenössische Gesetzgebung marschiert
nur langsam. (Fortsetzung folgt.)

VerLiMîiaÂiMtèêî.
SektionDasMM. Unsern werten Kolleginnen

zur Notiz, daß dieses Jahr Umstände halber
auf einen Ausflug verzichtet wird. Die Juli-
Sitzung fällt aus. Der Vorstand.

Sektion Dem. Unsere Bereinssitzung vom
6. ds. war ziemlich gut besucht. Herr Dr. Steiger
hielt uns einen interessanten Vortrag über die

Verwendung der Röntgenstrahlen und die
Behandlung von Krankheiten durch dieselben.
Interessant für uns waren die photographischen
Röntgenabbildungeu aus einer Berliner
Gebäranstalt, die Herr Dr. Steiger uns vorführte.

In gewissen Fällen wo es nicht möglich ist,
in der Schwangerschaft wie auch unter der
Geburt eine sichere Diagnose zu stellen, ist die

Untersuchung durch Röntgeubestrahlung von
hohem Wert, indem dieselbe die Feststellung
der Lage, Haltung und Stellung der Frucht
ermöglicht. Besonders wichtig sind die Becken-

messungeu, die bis auf einen Millimeter genau
gemacht werden können. Die Röntgenbehandlung,

zur rechten Zeit angewendet, hat auch
bei andern Krankheitserscheinungen, sofern diese

sich im Anfangsstadium befinden, Erfolge erzielt,
so z. B. bei Knochen-, Haut- und Lungentuberkulose,

Rückenmarksleiden, Drüsen, Geschwülsten
im Gehirn. Blutungen in den Wechseljahren
finden durch Röntgenanwenduug ihre Behandlung.

Der Vortragende empfiehlt sie aber erst

nach dem 40. Lebensjahr anzuwenden. Myome
außerhalb der Gebärmutter liegend, können
ebenfalls günstig beeinflußt wurden.
Tieferliegende sind operativ zu entfernen. Krebskranke
sollen operiert werden, und nachher mit der
Röntgenbehandlung fortfahren, mindestens ein

Jahr lang in längeru und kürzern
Unterbrechungen. Eine vollständige Krebsheilung
kann durch Röntgenstrahlen nicht erzielt werden.

Immerhin sind sie eine wertvolle Hilfe zur
Beseitigung mancher Beschwerden, welche das Leiden
bringt. Eine richtige Röntgenbehandlung kaun

â

nur von einem Arzt ausgeführt werden. Wir
verdanken an dieser Stelle Herrn Dr. Steiger
nochmals seine Ausführungen.

Im geschäftlichen Teil wurden die Statuten
vom Bund Schweizer. Frauenvereine verlesen.
An ihre Generalversammlung, die am 12. und
13. Oktober in Basel stattfinden wird, sind
abgeordnet Frl. Haueter und Frl. Blindenbacher.
Ferner verlas die Präsidentin den Jahresbericht
vom kantonalen Säuglingsheim. Voraussichtlich

wird unser Herbstausflug nach Burgdorf
stattfinden. Näheres wird in der Augustnummer
bekannt gegeben. Den Neueingetreteneu ein

herzliches Willkomm! Mit kollegialem Gruß:
Für den Vorstand

Die Sekretärin: F. Zaugg.
Sektion Lltzem. Am 11. Juni hatten die

Luzerner Hebammen die Freude, ihre so lang
vermißte Präsidentin wieder in ihrer Mitte zu

sehen. Es gab ein gemütliches Plauderstündchen.
Die Delegierte, Frl. Stampfli, hatte Bericht
erstattet über den schweizerischen Hebammentag
in Baden. Aus ihrem Bericht war sehr
erfreulich, zu hören, wie andere Vereine betreffend
Besserstellung Schritte getan haben und wie
es scheint, nicht ohne Erfolg. Bereits sind auch
von unserem Vorstaude Anstrengungen gemacht
worden, womit erzielt werden soll, daß die
Kolleginnen des Kantons Luzeru in jeder
Beziehung denjenigen der Nachbarkantvne nicht
nachzustehen haben. Die Aktuariu.

Nachtrag. Bei Anlaß der Monatsver-
sammluug wurde ich von meinen Kolleginneu
aufs freundlichste begrüßt und mit einem sehr
schönen Blumenstock beschenkt, wofür ich noch
meinen wärmsten Dank ausspreche. Dies ist
doch ein Beweis inniger Kollegialität und es

freut mich sehr, trotz langer Abwesenheit nicht
in Vergessenheit geraten zu sein. Es ist mir
sehr leid, daß den Kolleginnen nicht mehr so
viel geboten werden kann wie früher, aber bei
dieser schwierigen Zeitlage wird wohl überall
haushälterisch vorgegangen und so kann man
auch begreifen, wenn die auswärtigeil Kolleginnen

die Versammlungen ohne Vortrug nicht
so fleißig besuchen.

An dieser Stelle sei auch der Präsidentin,
insbesondere der Kassiererin der Kranken-Kasse,
für alle Mühe und sehr prompte Bedienung
während meiner laugen Krankheit aufs Wärmste
gedankt. Mit kollegialem Gruß

Frau Honauer.
Eingesandt Luzeru. Wir macheu den

werten Kolleginnen von Nah und Fern die

traurige Mitteilung vom Hinscheide unseres
geliebten und hochverehrten Herrn Dr. Robert
Huber. Die Hebammen des Vereins, besonders
diejenigen der Stadt Luzern, verlieren an Herrn
Dr. Huber einen unersetzlichen Freund und
Ratgeber. Wie manche Hebamme hat sich bei ihm
Trost und Rat geholt. Als Mitglied des hohen
Sanitätsrates von Luzern und der
Prüfungskommission, fanden wir an ihm einen
treubesorgten Helfer und Beschützer. Auch im
Hebammenvereinswesen hat er gerne mitgewirkt
und bei jedem noch so kleinen Festchen hat er
als Festpräsideut figuriert. Wie manche
Teilnehmerin vom Hebammentag in Luzeru wird
sich noch an seine Festrede erinnern, womit er
mit klangvollen Worten unsere Freude kund
tat, die Schweizer Kolleginnen in Luzern zu
begrüßen. Als einziger Dank für alles Gute
konnten wir ihm nur noch einen Kranz aufs
Grab legen. Herr Dr. Huber wird uns in
ewiger Erinnerung bleiben.

Namens der Sektion Luzern:
Der Vorstand.

Sektion Dheiiltal. Die letzte Versammlung
vom 18. März, in Nebsteiu abgehalten, war
recht gut besucht. In lebhafter Diskussion wurde
die kommende, neue Hebammen-Verordnung,
Erhöhung des Wartgeldes und die gültige Taxe
behandelt. Da gab es Zweifelude und Glaubende.
Nur feststehen zur Sache, dann geht es. Die
nun verflossene Zeit hat es gezeigt und bei der
nun folgenden Tagung wird sich zeigen, wie
es allgemein steht mit der Besserstellung unseres
Standes. Darum beste Aufmunterung an alle
Hebammen des Tales, sich einzufinden den
6. August, im „Kreuz", nachmittags 2 bis 3

Uhr, in Rheiueck. Durch Bemühen unserer
dortigen Kollegin steht uns auch ein Vortrag
von Frau Dr. Mimdling in Aussicht und
zugleich kann und soll das Zusammenkommen
wiederum ein Jubiläumsfestchen werden für
drei unserer Garde. Bemerke nur noch, daß
unsere werte Präsidentin eine davon, es somit
Ehrenpflicht ist, nicht durch Abwesenheit zu
glänzen. Obige befaßt sich mit Abschiedsgedanken,

doch hoffe ich, gegen eine große Uebermacht

kaun und darf sie nicht aufkommen und
vom Posten weichen, denn ihre Verdienste um
unsern Verein sind groß.
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Srurn ftellt eucE) alfo reä)t bollgäßlig ein.
Sütel) DZicßtmitglieber finb freunblicß eiitgelaben.
bringt guten §umor mit, anbere ©tunbeu
gibt'S fünft gut (genüge un.b bann, Satten
nic£)t bergeffen. Sie SÜtuarin: 9JZ. DZücfcß.

Sülilioit S>1. galten. DZecßt ßerglid) möchten
mir alle Kolleginnen bon Dial) ttttb gern gu
unferem Keinen SluSflug nact) bem naße ge=

legenen DZeft einlaben. Serfelbe finbet bei gutem
Söetter SienStag ben 23. gitli ftatt ober ben
barauffolgenben fcßönen Sag. ©ammhtng pun Et

2 llljr bei ber Union.
SBir ïjoffen gerne, baß eS allen Kolleginnen

möglich ift gu fommen, benu gerabe in ber
jeßigen $eit ütn ein paar ©tunben frofjen
23eifammenfeinS boppett rooßl.

ÜDZit Eollegialem ©rufe!
S er S orftaub.

^.Cßtiou <iof0ff)»mt. Sie Serfammlung Pom
2. Sali in 23alStßat mar red)t gut befueßt. §err
Sr. Statiner bou SalStßal ßielt uns einen
jel)r intereffanten Sortrag über „KrebsEranE»
heilen", bie in ber grauenroelt eine ber furcht»
barften ©eiffelu finb. SBir berbanfen auch au
biefer ©teile bern jperrn SoEtor feineu be»

tel)renben SSortrag befteuS.
Sind) §err Pfarrer Sücßi mar fo freunblicß,

an unferer Serfammlung teilguneßmen; er er»
Elärte uns ben ©ntmurf bcS neuen gebammelt»
gefeßeS unfereS KantonS nnb legte ben Solle»
ginnen Elar, mie biete ©djroierigEeiten borEommen
in einer foteßen Slbänberuttg, baß folcfjeë eben

nid)t fo fdjnetl gemacht fei, mie gefagt. SBir

finb ,§errn fßfarrer 23üd)i, unferem merten
Serater, ber unS feßon fo mancl)eu guten IRat
erteilt l)at, fel)r gu SanE berpflicßtet.

3tn gefcßäftlicßen Seil mürbe ber Serid)t
über bie Setegierten» nnb ©eneratberfainmlung
in SBaben beriefen unb genehmigt. DZacß @djtuß
ber SSerfammlung mar aud) für unfere leiblichen
iBebürfttiffe aufs beftc geforgt unb balb nachher
traten mir alle ben ffeimroeg att.

Ser Ort ber näd)ften SSerfammlung rnirb,
fobalb unfer ©efeß in Drbnung ift, befamtt
gegeben. Sie 2lEtuarin.

^cRliott Sljurga«. Snfolge abermaliger Ser»
tenerung ber gaßrta;ren, foroie ber fdjlecßten
Saßnberbinbung megen, finbet borläufig leine
Serfammtung ftatt. Sie Kolleginnen aber,
bie im Saufe beS ©ommerS uocl) eine jjn»
fammenlunft münfdßen, finb gebeten, bieS

per SßoftEarte ber ißräfibentin, grau 23aer in
SlmrtSmil, mitguteileu unb gmar fpäteftenS
©nbe guli. Siejenigen 23erufSfdjmeftern, bie
außer ber §ebammen»KranEenEaffe uocl) DJZit»

glieb einer anberu SranEenlaffe finb, merben
bringenb erfucEjt, bieS nnbergüglid) ebenfalls
ber ©eftionSpräfibentin gu melben, mofelbft
aud) gragebogen gum ©intritt in bie Ipebammen»
KraufenEaffe erhältlich finb. 3m tlebrigen finb
bie Serßanblungen ber Setegierten» unb ©ene»
ralberfammlung in unferem' gadßorgau genau
gu lefen unb fonftige SraEtanbeu liegen leine bor.
©obanrt finb biejenigen §ebammen im Shurgau,
bie nur bem @ct)meiger. £ehammenberein an»

gehören, freunblicß eingelaben, aud) unferer
©eftion beigutreten. Sie Slnmelbtmg hierfür
ift an bie Kaffiererin, grau @cßäfer, §ebamme
in grauenfelb gu richten, bon meld)er aud) gerue
bie SereinSftatuten an bie betreffenben SXbreffen
abgegeben merben.

gür ben Sorftanb: Sie Slltuariu.
^oftfioit îîîHuferlljur. Saut Sefcßtuß ber

leßten Serfammlung finbet am 25. 3uli im
©afthof gum „©cßmeigerßof" in SBalb eine
Serfammtung ftatt unb gmar menu mögliä),
mit ärgtlidjem Vortrag. Sen ÜJZitgliebern ber
"SeEtion, bie aumefenb finb, roirb bie §ätfte
be§ jftetourbillets aus ber SereinSEaffe begal)lt.
Ser _3U9 fährt in SBmtertßur um II25 ab.
©S ift bie 23rot= unb gettfarte nicht gu ber»
geffen. SBir laben bie SDZitglieber ein, red)t
gaßtreieß gu erfeßeinen. §ütd) DZicßtmitglieber

finb herglid) roilllommen. Sllfo auf SBieberfcßu
im fcßönen Sößtal. Ser SSorftanb.

.SeRlicut ,3üudj. Siebe giirdjer» Kolleginnen!
Sie Snyorbnnug mirb in (Suren ^ättbea fein nnb
3ßr tuerbet fie eifrig ftnbicrt haben! t'luf ben

erften Slid toollett tutS bie 3ü — 40 gr. fiir bie

erftc ©lala nicht fo red)t paffcit, beim bie 30 gr.
mären ein magerer ©rfoig. Denn finb nur in ber

Sage, ©ttd; niitjuteiten, baß ber ©tabtargt, Sr.
Kmfcr, unS fiir bie iineutgeltlic()e ©cbiulShilfe
35 gr. fiir jebe ©ebitrt gugefirijert hat unb fiir 3»il=
linge 50 gr. (Sbeufo hat ber ©elrctär beS Slriiteit=
loefeitS bie §3erfid)crnttg abgegeben, baf) an alle
Dtruteitbehörbeit im gangen Kanton ein ©d) reiben ge=

rid)tet ioerbc, tooriit biefelbeu aufgeforbert merbai,
ben §ebmnmeu fiir jebe bnrd) bieje (bie 3lrnteitbe=
horbc) gu beglcid)enbe 9{ed)miug mit 35 gr. nnb für
3tt>illiitge mit 50 gr. gu begabten hätten. Sic 30 gr.
werben bcr|)ebanmtc onSbcgablt, in gälten, ioonad)=
her bie 2Sdd)ncrin in ein ©pital ober ähnliches
Suftitnt nnfgcnontnteit toirb, alfo bie §ebainme
itnr bie ©eburt, nidft aber baS SBodjeiibett leitet.
Siebe Kolleginnen, bie neue Soforbnnng ift ont
1. 3uli in Kraft getreten. Dîutt ift eo an (Such,

fiir rafdjc Snrrftfiihnmg berfetbeu beftrebt gn fein.
Keine oou (Sud) foil unter ber neuen Sape arbeiten
unb teilte foil fid) ait» unb unterbieten. SaS ift
einer getoiffenhaften fpcbantttte uiüoiirbig. Sllfo
unter 35 gr. arbeite feilte mehr, ba§ ift (Suer
9fcd)t nnb bas follt gtjï behaupten.

Sie 3uli»$crfamiitlung finbet SieitStag ben

30„ nachmittags 2 y2 llhr, im „Karl b. ©ropeit"
ftatt. 3nt)h'ftihc§ (Srfd)eineu erbittet

Ser IBorftanb.

SSddje ^itfegraiic faittt ber 9}?citfd) erlragen?
SBeun bei unS einmal bie SuecEfilberfäule beS

ShermometerS in ben ^n'tmgigeiü ber ©Eula
angelangt ift, bann beginnt bereits alle SBelt
über bie „unerträglidje lühe" gu ftöhnen. SBagt
fie fid) gar nod) in höhere fRegtoneu, Elettert fte
bis in bie breiptg hi"cmf, bann gehört es gum
guten Son, bon einer „tropifctien ©lut" gu
fprechen. 2ln unb für fid) finb foldje ^tpegrabe,
mie mir fie in ben tjeiùen ©ommertagen er»

fahren, für ben Körper immer uoä) meit in ben

©rengett beS ©rtraglidjeu, metin aud) gugegehen
fei, baf) eine Ipipeperiobe bon längerer Sauer
bei unferem Klima nid)t normal genannt merben
Eaun. Slber in unfern 3Drte" ift bie Sufttem»
peratur gemöfpilich erheblich niebriger, als bie
beS Körpers, ©elbft menu Semperaturen bon
33 ©rab im ©Ratten Eonfiatiert merben, fo
halten biefe fid) bod) immerhin nod) bier ©rab
unter ber Körpermärme. SaS ift iufofern roid)»
tig, als bie übermäßige Körpermärme unter nor»
malen SSebingungen ungehinbert in bie Suft»
temperatur abfließen Eann.

23eEanntlid) mirb burd) bie diemifçhen SSor»

gänge im Körper Sßärme ergengt, bie eine Ueber»
i)i|ung beS DrganiSmuS herbeiführen mürbe,
menn nid)t ein ftänbiger àuStaufâ) nach ber
Slußentemperatur ftattfiuben mürbe. Siefer 2luS=

taufd) mirb gu einem großen Seit burd) bie £>aut
bermittelt. 3hre große Oberfläche, bie beim
3)Zenfd)en 1,5 Ouabratmeter beträgt, geftattet
©tralflung unb Seitung im meiteften DJZaße. Sin
bie Körperoberfläd)e mirb bie SBärme burd) ein
außerorbentlid) bergmeigteS DZeß bon feinften
Stutgefäßen geführt. Sitrd) eine ©rmeiterung
ber ©efäße in ber äußern §aut mirb ber SSärrne»
gufluß bom gnnern beS Körpers, unb bamit
bie Söärmeabgabe an bie Umgebung bermeßrt,
burd) eine Serengerung berminbert. Sei marmer
Sufttemperatnr tritt ttun eine ©rmeiterung, bei
Eatter eine Serengerung ber ffauptgefäße ein.
Siefe Seutilierung genügt aber noch EeineSmegS.

$ur böUigen SBärmeregutiernng beS Körpers
müffen noch ©djmeißbrüfen in SätigEeit
treten. SaS ipringip, ba§ hierbei in Sütmenbuug
tritt, ift bie SBärmeabgabe bei ber ißerbnnftung.
Sie Ißerbunftung burd) bie äußere £>aut mirb
nun bet gefteigerter Körpermärme babitrcf) ber»

mehrt, baß biefe bie ©cljmeißbrüfen gu berftärEter
Slbfonberung anregt. 2ütf biefe SBeife mirb bie

§autoberfIäcl)e mit einer glüffigEeitSfchicßt über»

gogeit, gu beren SSerbunftung SBärme bom Kör»
per abgegeben mirb.

©chroieriger geftattet fid) feboä) bie SBärme»

regulation, menn bie Slußentemperatur bie Kör»
permärnte erreicht ober fie gar uod) übertrifft.
Sann ift ein SBärmeauStaufd) burth ©trahtung
nicl)t met)r möglich, imb bie ©chmeißoerbuuftitng
muß bie gange SBärmeregitlierung übernehmen.
SaS ift g. 23. in ben tropifdjen ©ebieten ber gall,
mo au ben ^ißepolen Semperaturen bis gu 50
©rab ©elfiuS gemeffen merben. @o Igerrfcfjeu
in 3nbiett an gemiffen ©teilen modjentang SageS-
temperaturen bon 45 bis 50 ©rab SelfiuS. Sei
unS müffen berartige abnorme |)ißegrabe meift
nur bon Reigern ober 9Jtafd)intften bor ber

geuerglut ber SampfEeffet ertragen merben,
bie auf biefe SBeife Opfer itjreS SerufeS merben.
3n ©ifeugießereien magen fich bie Slrbeiter fogar
in bie Oefen, roo bie Semperatur 71 ©rab er»

reidlt, ohne baß fie ©cljaben erteiben. DZatürlid)
ift hierbei baS gunEtionieren ber ©djmeißber»
bunftung boit großer SBicßtigEeit. Senn biefe
Semperaturen fönnen nur bei trofener Suft
ertragen merben, ba bie Serbunftung abhängig
ift bon bem geucßtigEeitSgehalt ber Suft. 3e
trocEener bie Suft ift, befto meßr SBafferbampf
bermag fie in fid) aufgimchmeu. Slber fo balb
ißr geud)tigEeitSgeE)att 65 ißrogent beträgt, ift
eine Steigerung auSgefd)loffen, eine Serbun»
ftung beS ©cßroeißeS ßat alfo Eeinett .gnied, unb
bie anSglcicßcube SätigEeit ber ©djmeißbrüfen
muß erfolglos herlaufen, ©olcße Suftberßättuiff»
empfinbeu mir als fdjmiit; fie treten beifpielSe
meife bei ©croitterlage auf; aber in unfern
$oneu erfolgt bann nod) immer eine menn aud)
geringe SBärmeregnlation burd) Strahlung unb
Seitung, mie mir eingangs gefeßen haben, ©tän»
big gur ßeißen Saßre^geit ßerrfeßt ein berartigeS
Klima in ben Sfdiungeln gnbienS, in ben Ür=
mälberu SrafilienS, bie beSßalb fo ungefunb finb.
SBirb bie aBärmeregulation aber bureß irgenb
ein $inberniS eingefeßränft, fo Eann leidjt SBärme»

ftauung eintreten unb ber Organismus erEranEt
an bem fo überaus gefährlichen ,§ißfd)tag, für
ben bor allen Singen bie ßoße geudjtigEeit ber
utngebenbett Suft berantroortlid) gu mad)en ift,
bie bie ©djmeißberbunftung aufßebt. Sun ißm
tooßl gn nuterfeßeiben ift ber ©onnenftid), bei
bent eS fid) um längere ©inroirEung bireEter
©ounenftraßlen auf baS ©eßint ßanbelt.

Itcbcrfcffäßimg beö iiteii|cfjlic[)ctt SBtllcitö.

©uggeftion unb ^ßpuofe feiern ßeute in ber
$eilEunbe bie größten Sriumpße. Sie miffett»
fcßaftlicß gebtlbeteu Slergte fomoßl mie bie Saien»
ärgte, SDZebiginer fomoßl tuie DZatnrßeilEnnbige,
finb gu ber Uebergeugung gelangt, baß biete
KranEßeiten, namentlid) biejenigen nerböfer 2lrt,
mit §ilfe ber ©uggeftion unb §ßpnofe geßeilt
merben Eöttnen. Sie gorfdjungen beS alten
SBahrßeitSphilofophen @ä)open[)auer über ben
SBtllen gum Seben unb bie ©rEenutniS beS großen
Kant über bie ÜDZacßt beS ©emüteS leiften ßeute
ber gefamten ^eitfunbe große Sienfte. Ser
SBiHe, jene geßeimniSbolle 3Rad)t, bon ben
mobernen DZaturforfcßern aui^ Kraft unb ©ner»
gie genannt, ermecEt unb erElärt alles Seben in
ber ÜBelt. ©r tut fid) tab itn SDZenfcßen burd)
ben Srieb ber ©elbfterßaltung unb beftimmt
ißn, in KranEßeitSfallen banad) gu trachten, bie

©efimbßeit mieber gu erlangen. §at ber SOZenfd)

ben Sorfaß, gefunb gu merben, fo ift feine gange
©emütSftimmnng eine berartige, baß er bie
Unbilbcn ber KranEßeit leidßt erträgt, feinen
Organismus burd) bie Sorfteüung hatbiger ©e»

nefung gu ßößerer SätigEeit anregt. SefonberS
bie Seiben, roetd)e im DZerbenfßftem ißreu ©iß
ßaben, Eönnen burd) ben SBillen gur ©efunbßeit
leicßter übermunben merben. 23eEauntIicß be»

rußen biele Seiben nerböfer 2lrt auf ErauEßafter
Sorftelluug unb fie berlierett ftd), fobalb eben
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Drum stellt euch also recht vollzählig ein.
Auch NichtMitglieder sind freundlich eingeladen.
Bringt guten Humor mit, andere Stunden
gibt's sonst zur Genüge und dann, Karten
nicht vergessen. Die Aktuarin: M. Nücsch.

Sektion St. Gatten. Recht herzlich mochten
wir alle Kolleginnen von Nah und Fern zu
unserem kleinen Ausflug nach dem nahe
gelegenen Nest einladen. Derselbe findet bei gutem
Wetter Dienstag den 23. Juli statt oder den

darauffolgenden schönen Tag. Sammlung Punkt
2 Uhr bei der Union.

Wir hoffen gerne, daß es allen Kolleginnen
möglich ist zu kommen, denn gerade in der
jetzigen Zeit tun ein paar Stunden frohen
Beisammenseins doppelt wohl.

Mit kollegialem Gruß!
Der Vorstand.

Sektion Solothum. Die Versammlung vom
2. Juli in Balsthal war recht gut besucht. Herr
Dr. Blattner von Balsthal hielt uns einen
sehr interessanten Vortrag über „Krebskrankheiten",

die in der Frauenwelt eine der
furchtbarsten Geißeln sind. Wir verdanken auch an
dieser Stelle dem Herrn Doktor seinen
belehrenden Vortrag bestens.

Auch Herr Pfarrer Büchi war so freundlich,
an unserer Versammlung teilzunehmen; er
erklärte uns den Entwurf des neuen Hebammengesetzes

unseres Kantons und legte den
Kolleginnen klar, wie viele Schwierigkeiten vorkommen
rn einer solchen Abänderung, daß solches eben

nicht so schnell gemacht sei, wie gesagt. Wir
sind Herrn Pfarrer Büchi, unserem werten
Berater, der uns schon so manchen guten Rat
erteilt hat, sehr zu Dank verpflichtet.

Im geschäftlichen Teil wurde der Bericht
über die Delegierten- und Generalversammlung
in Baden verlesen und genehmigt. Nach Schluß
der Versammlung war auch für unsere leiblichen
Bedürfnisse aufs beste gesorgt und bald nachher
traten wir alle den Heimweg au.

Der Ort der nächsten Versammlung wird,
sobald unser Gesetz in Ordnung ist, bekannt
gegeben. Die Aktuarin.

Sektion Thnrgau. Infolge abermaliger
Verteuerung der Fahrtaxen, sowie der schlechten

Bahnverbindung wegen, findet vorläufig keine

Versammlung statt. Die Kolleginnen aber,
die im Laufs des Sommers noch eine
Zusammenkunft wünschen, sind gebeten, dies

Per Postkarte der Präsidentin, Frau Baer in
Amriswil, mitzuteilen und zwar spätestens
Ende Juli. Diejenigen Berufsschwestern, die
außer der Hebammen-Krankenkasse noch
Mitglied einer andern Krankenkasse sind, werden
dringend ersucht, dies unverzüglich ebenfalls
der Sektionspräsidentin zu melden, woselbst
auch Fragebogen zum Eintritt in die Hebammen-
Krankenkasse erhältlich sind. Im Uebrigen sind
die Verhandlungen der Delegierten- und
Generalversammlung in unserem Fachorgan genau
zu lesen und sonstige Traktanden liegen keine vor.
Sodann sind diejenigen Hebammen im Thurgau,
die nur dem Schweizer. Hebammeuverein
angehören, freundlich eingeladen, auch unserer
Sektion beizutreten. Die Anmeldung hierfür
ist au die Kassiererin, Frau Schäfer, Hebamme
in Frauenfeld zu richten, von welcher auch gerne
die Vereinsstatuteu an die betreffenden Adressen
abgegeben werden.

Für den Vorstand: Die Aktuarin.
Sektion Winterthur. Laut Beschluß der

letzten Versammlung findet am 25. Juli im
Gasthof zum „Schweizerhof" in Wald eine
Versammlung statt und zwar wenn möglich,
mit ärztlichem Vortrag. Den Mitgliedern der
Sektion, die anwesend sind, wird die Hälfte
des Retourbillets aus der Vereinskasse bezahlt.
Der Zug fährt in Winterthur um 11^ ab.
Es ist die Brot- und Fettkarte nicht zu
vergessen. Wir laden die Mitglieder ein, recht
Zahlreich zu erscheinen. Auch NichtMitglieder

sind herzlich willkommen. Also auf Wiedersehu
im schonen Tößtal. Der Vorstand.

Sektion Zürich. Liebe Zürcher-Kolleginnen!
Die Taxordmmg wird in Euren Händen sein und

Ihr werdet sie eifrig studiert haben! Auf den

ersten Blick wollen uns die 39—49 Fr. für die
erste Skala nicht so recht passen, denn die 39 Fr.
wären ein magerer Erfolg. Nun sind wir in der

Lage, Euch mitzuteilen, daß der Stadtarzt, Dr.
Krnkcr, uns für die unentgeltliche Geburtshilfe
35 Fr. für jede Geburt zugesichert hat und für Zwillinge

59 Fr. Ebenso hat der Sekretär des Armenwesens

die Versicherung abgegeben, daß an alle
Armcnbehörden im ganzen Kanton ein Schreiben
gerichtet werde, worin dieselben aufgefordert werdm,
den Hebammen für jede durch diese (die Armenbe-
hördc) zn begleichende Rechnung mit 35 Fr. und für
Zwillinge mit 59 Fr. zn bezahlen hätten. Die 39 Fr.
werden der Hebamme ausbezahlt, in Fällen, wo nachher

die Wöchnerin in ein Spital oder ähnliches
Institut aufgenommen wird, also die Hebamme
nur die Geburt, nicht aber das Wochenbett leitet.
Liebe Kolleginnen, die neue Taxordnnng ist am
1. Juli in Kraft getreten. Nun ist es an Euch,
für rasche Durchführung derselben bestrebt zn sein.
Keine von Euch soll unter der neuen Taxe arbeiten
und keine soll sich an- und unterbieten. Das ist
einer gewissenhaften Hebamme unwürdig. Also
unter 35 Fr. arbeite keine mehr, das ist Euer
Recht und das sollt Ihr behaupten.

Die Juli-Versammlung findet Dienstag den

39., nachmittags 2 V- Uhr, im „Karl d. Großen"
statt. Zahlreiches Erscheinen erbittet

Der Vorstand.

Welche Hitzegrade kanu der Mensch ertragen?

Wenn bei nns einmal die Quecksilbersäule des
Thermometers in den Zwanzigern der Skala
angelangt ist, dann beginnt bereits alle Welt
über die „unerträgliche Hitze" zu stöhnen. Wagt
sie sich gar noch in höhere Regionen, klettert sie

bis in die dreißig hinauf, dann gehört es zum
guten Ton, von einer „tropischen Glut" zn
sprechen. An und für sich sind solche Hitzegrade,
wie wir sie in den heißen Sommertagen
erfahren, für den Körper immer noch weit in den

Grenzen des Erträglichen, wenn auch zugegeben
sei, daß eine Hitzeperiode von längerer Dauer
bei unserem Klima nicht normal genannt werden
kann. Aber in unsern Zonen ist die Lufttemperatur

gewöhnlich erheblich niedriger, als die
des Körpers. Selbst wenn Temperaturen von
33 Grad im Schatten konstatiert werden, so

halten diese sich doch immerhin noch vier Grad
unter der Körperwärme. Das ist insofern wichtig,

als die übermäßige Körperwärme unter
normalen Bedingungen ungehindert in die
Lufttemperatur abfließen kann.

Bekanntlich wird durch die chemischen
Vorgänge im Körper Wärme erzeugt, die eine Ueber-
hitzung des Organismus herbeiführen würde,
wenn nicht ein ständiger Austausch nach der
Außentemperatur stattfinden würde. Dieser
Austausch wird zu einem großen Teil durch die Haut
vermittelt. Ihre große Oberfläche, die beim
Menschen 1,5 Quadratmeter beträgt, gestattet
Strahlung und Leitung im weitesten Maße. An
die Körperoberfläche wird die Wärme durch ein
außerordentlich verzweigtes Netz von feinsten
Blutgefäßen geführt. Durch eine Erweiterung
der Gefäße in der äußern Haut wird der Wärmezufluß

vom Innern des Körpers, und damit
die Wärmeabgabe an die Umgebung vermehrt,
durch eine Verengerung vermindert. Bei warmer
Lufttemperatur tritt nun eine Erweiterung, bei
kalter eine Verengerung der Hauptgefäße ein.
Diese Ventilierung genügt aber noch keineswegs.
Zur völligen Wärmeregulierung des Körpers
müssen noch die Schweißdrüsen in Tätigkeit
treten. Das Prinzip, das hierbei in Anwendung
tritt, ist die Wärmeabgabe bei der Verdunstung.
Die Verdunstung durch die äußere Haut wird
nun bei gesteigerter Körperwärme dadurch ver¬

mehrt, daß diese die Schweißdrüsen zu verstärkter
Absonderung anregt. Auf diese Weise wird die

Hautoberfläche mit einer Flüssigkeitsschicht
überzogen, zn deren Verdunstung Wärme vom Körper

abgegeben wird.
Schwieriger gestaltet sich jedoch die

Wärmeregulation, wenn die Außentemperatur die
Körperwärme erreicht oder sie gar noch übertrifft.
Dann ist ein Wärmeaustausch durch Strahlung
nicht mehr möglich, und die Schweißverdunstung
muß die ganze Wärmeregnlierung übernehmen.
Das ist z. B. in den tropischen Gebieten der Fall,
wo an den Hitzepolen Temperaturen bis zu 5V
Grad Celsius gemessen werden. So herrschen
in Indien an gewissen Stellen wochenlang Tages-
temperaturen von 45 bis 59 Grad Celsius. Bei
uns müssen derartige abnorme Hitzegrade meist
nur von Heizern oder Maschinisten vor der

Feuerglut der Dampfkessel ertragen werden,
die ans diese Weise Opfer ihres Bernfes werden.

In Eisengießereien wagen sich die Arbeiter sogar
in die Oefen, wo die Temperatur 71 Grad
erreicht, ohne daß sie Schaden erleiden. Natürlich
ist hierbei das Funktionieren der Schweißverdunstung

von großer Wichtigkeit. Denn diese

Temperaturen können nur bei trokener Luft
ertragen werden, da die Verdunstung abhängig
ist von dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft. Je
trockener die Luft ist, desto mehr Wasserdampf
vermag sie in sich aufzunehmen. Aber so bald
ihr Feuchtigkeitsgehalt 65 Prozent beträgt, ist
eine Steigerung ausgeschlossen, eine Verdunstung

des Schweißes hat also keinen Zweck, und
die ausgleichende Tätigkeit der Schweißdrüsen
muß erfolglos verlaufen. Solche Luftverhältnissempfinden

wir als schwül; sie treten beispielse
weise bei Gcwitterlage auf; aber in unsern
Zonen erfolgt dann noch immer eine wenn auch
geringe Wärmeregulation durch Strahlung und
Leitung, wie wir eingangs gesehen haben. Ständig

zur heißen Jahreszeit herrscht ein derartiges
Klima in den Dschungeln Indiens, in den
Urwäldern Brasiliens, die deshalb so ungesund sind.
Wird die Wärmeregulation aber durch irgend
ein Hindernis eingeschränkt, so kann leicht Wärme-
stanung eintreten und der Organismus erkrankt
an dem so überaus gefährlichen Hitzschlag, für
den vor allen Dingen die hohe Feuchtigkeit der
umgebeuden Luft verantwortlich zu machen ist,
die die Schweißverdnnstung aufhebt. Von ihm
wohl zu unterscheiden ist der Sonnenstich, hei

dem es sich um längere Einwirkung direkter
Sonnenstrahlen auf das Gehirn handelt.

Ueberschätzung des menschlichen Willens.

Suggestion und Hypnose feiern heute in der
Heilkunde die größten Triumphe. Die
wissenschaftlich gebildeten Aerzte sowohl wie die Laienärzte,

Mediziner sowohl ivie Naturheilkundige,
sind zu der Ueberzeugung gelangt, daß viele
Krankheiten, namentlich diejenigen nervöser Art,
mit Hilfe der Suggestion und Hypnose geheilt
werden können. Die Forschungen des alten
Wahrheitsphilosophen Schopenhauer über den
Willen zum Leben und die Erkenntnis des großen
Kant über die Macht des Gemütes leisten heute
der gesamten Heilkunde große Dienste. Der
Wille, jene geheimnisvolle Macht, von den
modernen Naturforschern auch Kraft und Energie

genannt, erweckt und erklärt alles Leben in
der Welt. Er tut sich kund im Menschen durch
den Trieb der Selbsterhaltung und bestimmt
ihn, in Krankheitsfällen danach zu trachten, die
Gesundheit wieder zu erlangen. Hat der Mensch
den Vorsatz, gesund zu werden, so ist seine ganze
Gemütsstimmung eine derartige, daß er die
Unbilden der Krankheit leicht erträgt, seinen
Organismus durch die Vorstellung baldiger
Genesung zu höherer Tätigkeit anregt. Besonders
die Leiden, welche im Nervensystem ihren Sitz
haben, können durch den Willen zur Gesundheit
leichter überwunden werden. Bekanntlich
beruhen viele Leiden nervöser Art ans krankhafter
Vorstellung und sie verlieren sich, sobald eben
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btefe Votfiellurtg, bie natürlicß im ©eßtrrt ißrert
©iß ßat, Befeitigt ift. gßre 93ejeitigung ifi aber
nur möglicß burd) ba§ fperborrufett ber gegen«
teiligen VorfteHung ; e§ muß an bie ©teile ber
VorfteHung, franf gu fein, bie VorfteHung ge=

funb gu fein treten. Ilm biefe VorfteHung bon
ber ©efunbßeit bei einem folgen Traufen ßer«
borgurufen, muff tßm eben bie VorfteHung bott
feiner ©efunbßeit eingerebet werben, folange bi§
er e§ glaubt; benn ber ©laube macßt feiig —
glüdlicß — gefunb. Siefe§ ©inreben nennt bie
SBiffenftßaft : ©uggeftion. Sa ber ÜKenfdj im
§albfdjlaf ben ©inreben gut ©rwedung be§
$SiHen§ gum Seben gugänglicß ift, muß er in
ben £>albftßlaf, in Ipßpnofe, berfeßt werben. Sa
ba§ £)ßpnotifieren feine leiste Slufgabe, bei
mandjen Eftenfcßen aud) mit ©efaßren für Seib
unb Seele berbunben ift, fann e§ nur bon ge=
übten ?lergten unb fpeilfunbigen ausgeübt
werben.

Iber e§ macßen fid) auf biefem Gebiete aud)
Strömungen geltenb, bie über ba§ giel weit
ßinauSfcßießen. @o berfucßen nicßt feiten Ülergte
unb fpeilfunbige ©Emergen gu befeitigen, welcße
in ber offenficßtlicßen Äranfßeit eineê Srganeê
ißre Urfacße ßaben ; cS ift aud) fäjon borgefommen,
baß man burcß £jßpitofe ein ©lieb gebrautß§=
fäßig matten wollte, bei bem anatomifdj fcßwere
Störungen borlagen. Sergleidjen ift aber un»
möglicß. Solange ein ©lieb ober Organ wirf»
lid) franf ift, ift fpßpnofe nußlo§, muß nußloS
fein, weit bie Éraft ber Sterben, woburd) ber
Söitle geleitet wirb, an ber Äranfßeit fcßeitert.
©Benfe wie es unmögticß ift, ben ®reb§ ober
eine SSunbe ober ein ©efcßwür ober einen
Sfnocßenbrucß burcß fpßpnofe gu ßeilen, ebenfo

ift e§ unmöglid), ein Organ ober ein ©lieb, bas
au§ irgenbwetcßen ©rünben nicßt funftionieren
fann, beweglicß ober bottftänbig gebraucßSfäßig
gu macßen. ipier gilt e§, baS Organ gu ßeilert ;
ber SBitle be§ Uftenfcßen fann woßl bie Teilung
unterftüßen, aber nidjt bemirfen. Sie Sin»

wenbung ber §ßpnofe in folcße ift eine lieber«
fcßäßung beS menfcßlicßeu SöillenS.

©ine Ueberfcßäßung beS menfcßlicßeu SBillenS

liegt aud) oft in ber Selbftfuggeftion. ®S foil
nidjt beftritten werben, baß fid) ber äRenfdj
felbft einreben fann, baß er gefunb ift; aber
wenn jemanb wirflicß bon franfßaften Vor»
ftellungen ergriffen ift, wirb er faum bon felbft
baßin fommen, gu fagen, er fei gefunb. Senn
wenn er fcßon ben Verfitcß macßen würbe, fieß
biefeS felbft eingureben, bann wäre er ja fcßon
bon feiner franfßaften VorfteHung befreit.

So feßr ber menfcßlicße SBille alfo bei ber

Teilung bon ®ranfßetten gefcßäßt werben muß,
fo feßr muß bocß aud) wieber babor gewarnt
werben, ißn gu überfräßen. Sie Sraufßeit

muß immer mit naturgemäßen ÜDtitteln geseilt
Werben, ber SSille beS SRenfcßen, oft crwecft
unb geftärft burcß bie fjppnofe, fann im all»
gemeinen nur bie Teilung beförbern. 3öo Seiben
nerböfer SIrt allein burd) biefen SSißeit gu ßeilen
finb, ift aber feine ilnterftüßung burd) eine

naturgemäße SebenSweife bringenb notwenbig.

Vermischtes.
„Jlreböfamil'ieu". ®ine§ ber roicßtigften

©rgebniffe ber förebsforfcßung ift bie geftfteHung
be§ VorfommenS fog. Srebêfamilieit, baS finb
gamilien, in benen meßrere ©enerationen an
$reb§ erfranften. Sie Seßre über bie ©rblidjfeit
be§ Sîrebfeê, bie auf ©runb äußcrft intereffanten
SJiaterialS in ber „Umfdjau" befprocßen wirb,
berußt in ber fpauptfadje auf ber über bie ebê»

familien gefüßrten Statiftif. SJierfwürbig finb
für ben ererbten ®reb§ neben ber Vererbung
ber ©efcßwulft oerfdjiebene intereffante ©igen»
tümlicßleiten. 93efanntlid) war ba§ Sluftreten
be§ SJtagenfrebfeS in ber gamilie SîapoleonS I.
ßäufig, fein Ißater, feine Sdjwefter unb er felbft
finb an biefer Sranfßeit geftorben. Ser fÇor»
fcßer 5)Sel bericßtet in einem Beitrag gum fami»
iiären DJiagenfrebS ba§ löefallenfein bon fünf
Sinbent unter fieben in einer gütmlie, 0ßne
baß eine befonbere Veranlagung für bie ©ut=
widlung ber Sranfßeit mitgewirft ßätte unb
oßne baß bei ben Vorfaßren jemals SlrebSfälle
feftgeftellt werben waren. Sn anberen Vericßten
wirb bon bem Sluftreten bon SKagenfrebS bei
brei Vrübertt unb einer Sdjwefter ergäßlt, unb
£)äbertin fanb in ^"^icß Bei 138 beobachteten
^lagenfrebSfällen in aeßt eine berartige erblidie
Velaftung. fMnficßtlicß ber erblicßett Slnlage ift
befonberS eine forgfältige V^üfung ber Vor«
geftßicßte ber tranfßeit bon SSidjtigfeit. Sie
erworbenen ©efeßwulftbilbungen, wie Vöntgen«
frebfe unb SupuS, ßaben g. V. feinen bererb»
ließen ©influß. §öcßft feiten ift baS familiäre
Vorfommen beS VruftfrebfeS. SBicßtig finb
barum bie neuen SDÎitteilungen beS ®rebSfor»
fcßerS Sr. Sefcßcginer über einen genau er«
forfeßten gall boit auSgefprodjcn familiärem
VruftfrebS. Sie Sraufßeit befiel bie Sliutter
unb alle brei Söcßter, ßatte bei allen bie gleiche
langfame ©ntwid'lung unb bei gwei SJätgliebern
ber gamilie benfelben patßologifcß«anatomifcßen
Vau. Ser VruftfrebS begann im jngenblicßen
Sllter, waS äußerft feiten ift, unb gwar bei ber
SRutter mit 21 Qaßreit, bei ben Södjtern mit
14, 19 unb 22 faßten. Sie auSgefprocßene
©rbließfeit beS VruftfrebfeS ift alfo in biefem
galle böllig erwiefen. ©benfo ift jeßt feftgeftellt,
baß eS aueß ßinficßtlicß biefer feltenften ßrebS»
franfßeit fog. „ßrebsfamilien" geben fann.

Scßtburfj über moberne r»cßititlformeu für
Rainen-, Stiitöcr- unb iinabeugcitbetobe. Siefer
neueften StuSgabe würbe, biefeitigen Söünfcßen
entfprecßenb, baS ßapitel Snabeufcßneiberet
beigefügt. Vorliegendes ift bie 6. Sluflage biefeS
feßr bewäßrten, immer wieber berbefferteit unb
bereinfaeßten SßftemS. SaSfelbe erfreut fieß
ber ßöcßften SBertfcßäßung boit Seiten ber
gadjfollegen unb «folieginnen unb leiftet allen
benen, bie fieß bie Sftüße neßmeu, fieß bamit
bertraut gu maeßen, wertboKe Sienfte in ber
VerufS«, gamilien» unb Scßitlfcßneiberei, ba
biefe SWetßobe allen Sörperformen (aueß ab»

normalen) Vecßnuvtg trägt. Sie beutlicßen
^eießnungen unb ber leießtfaßließe Sept geben
ben berfeßiebenften ©ewerbe» unb grauenarbeits«
fcßitlen wieber einen feßr leßrreicßen unb äußerft
ausgearbeiteten Seßrplan; biefe toerben fttßer
baS nette Vudj gerne wieber gu UnterricßtS»
gweden üerwenben. Slucß bei wecßfelnber IKobe
wirb fieß biefeS Sßftem gut bewäßren, ba bie«

felbe fid) ftetS auf ben ßier gegebenen ©runb»
formen aufbaut. SiefeS Seßrbudj fann baßer
allen gutereffenten nur beftenS willfommen
fein, gu begießen burd) griebtnannS gaeß»
fcßule, §ocßfarbftraße 14, ^ürieß 6.

„gcwaltigflc cSfabf ber 'pfft". V?as in
9tcm S)urf alles üorgeßt. Sie neuefte
Statiftif über 9tew=gorf foü ben VacßmeiS er»
bringen, baß bie ^auptftabt ber Vereinigten
Staaten bie „mäcßtigfte ©tabt ber SBelt" ift.
Sie burcßfcßnittlicße 3aßl ber täglicß aufommen»
ben unb abfaßrenben Üteifenbeu wirb auf 300,000
gefcßäßt. Sie Vew=3)orfer Voügei berfügt über
10,700 Veamte unb foftet bie Stabt 80 SJÎiHio»

tien, gitr bie geuerweßr werben jäßrlicß 30
SJtillionen ausgegeben. 2lHc 30 SJtinuten wirb
in 9tew=2)orf ein neues ©efcßäftSunterneßmen
gegrüttbet, alle 45 Minuten ein ©efcßäftSunter»
neßrnen aufgelöft. SBeiter ßat ber Statiftifer
feftgeftellt, baß in jeber ©efunbe bier SluSlänber
in 9cew=g)orf eintreffen tutb baß (im leßten
griebenSjaßre) alle 47 Sefuttbeit ein SluS»

wattberer im 97ew«?)orfer §afett lanbete. gn
jeber fünften ©efunbe läuft ein 3U9 ein, alle
geßn Minuten wirb jemanb üerßaftet, alle 16
SDtinuten gibt eS eine ©eburt, alle 27 SRinuten
einen SobeSfall uitb alle 30 ÜDtitiuten wirb eine
©ße gefeßloffen.

Ilrtcpf gur lletcituttg won Scßmtctfcife.
6 Siter Dtegenwaffer, 2 ißfunb Seife, 1 Vfbnb

©oba, 2 flehte Vätfü SSafcßpulber, 20 gr. Vorap,
50 gr. IfSDtcifcïje. Sides gufammett fait aufs
getter geben unb bom Socßen an unter be=

ftänbigem Vüßren 10 fDîiuuten geßörig auf»
foeßen laffett. Samt beim ©rfalten ttoeß bann
unb wann bie SRaffe wieber aufrüßren.

Bester Gesundheits Zwieback
:: :: Vorzüglich im Geschmack :: ::
Dem schwächsten Magen zuträglich

TägOBsfo ffa-äsefo

Confiserie ©ppSigers Aarbergergasse 23
Prompter Postwersan«! ÜB #

Beinleiden
wie : Krampfadern

Geschwüre, Flechten
Rheamatismcn.Giditetc.

hellt schnell und sicher Dr. K. 5CHAUB
Sprcchst.: 10-12, V/t-3, Auf der Mauer S

Sonnlag» keine Zürich 1.

too

Für Mutter und Kind
unentbehrlich ist die bei VTuiulsclii
in ihrer Wirkung unübertroffene

Okies Wërishoïener
Topavaentiii - Creme.

Fri. M. W., Hebamme in K., schreibt
darüber :

„Kann Ihnen nur mitteJlen, dass
Ihre Tormentili-Crème sehr
ist bei wunden Urlisten. Habe
dieselbe bei einer Patientin
angewendet und guten Krlolg
gehabt.'-

Okies Wörishofesier
Tormentili - Crème,

in Tuben zu 90 Cts. zu haben in
Apotheken und Drogerien. 82c

Hebammen erhalten Rabatt.

F. Reinger-Bruder, Basel.

W WerLose
à 50 Cts. für das Krankenhaus Ober-
hasli, Meiringen kauft, unterstützt ein
wohltätiges Werk und kann gleichzeitig

Treffer von Fr. 12,000, 5000,
1000 etc. gewinnen. Gewinn sofort
ersichtlich. Ziehungsliste mil den
Losen erhältlich. — Versand gegen
Nachnahme durch die

los-Zentrale Bern,

Hebammen
Berücksichtigt bei Einkäufen

unsere Inserenten.
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diese Vorstellung, die natürlich im Gehirn ihren
Sitz hat, beseitigt ist. Ihre Beseitigung ist aber
nur möglich durch das Hervorrufen der
gegenteiligen Vorstellung -, es muß an die Stelle der
Vorstellung, krank zu sein, die Vorstellung
gesund zu sein treten. Um diese Vorstellung von
der Gesundheit bei einem solchen Kranken
hervorzurufen, muß ihm eben die Vorstellung von
seiner Gesundheit eingeredet werden, solange bis
er es glaubt; denn der Glaube macht selig —
glücklich — gesund. Dieses Einreden nennt die
Wissenschaft: Suggestion. Da der Mensch im
Halbschlaf den Einreden zur Erweckung des
Willens zum Leben zugänglich ist, muß er in
den Halbschlaf, in Hypnose, versetzt werden. Da
das Hypnotisieren keine leichte Aufgabe, bei
manchen Menschen auch mit Gefahren für Leib
und Seele verbunden ist, kann es nur von
geübten Aerzten und Heilkundigen ausgeübt
werden.

Aber es machen sich auf diesem Gebiete auch

Strömungen geltend, die über das Ziel weit
hinausschießen. So versuchen nicht selten Aerzte
und Heilkundige Schmerzen zu beseitigen, welche
in der offensichtlichen Krankheit eines Organes
ihre Ursache haben; es ist auch schon vorgekommen,
daß man durch Hysmche ein Glied gebrauchsfähig

machen wollte, bei dem anatomisch schwere

Störungen vorlagen. Dergleichen ist aber
unmöglich. Solauge ein Glied oder Organ wirklich

krank ist, ist Hypnose nutzlos, muß nutzlos
sein, weil die Kraft der Nerven, wodurch der
Wille geleitet wird, an der Krankheit scheitert.
Ebenso wie es unmöglich ist, den Krebs oder
eine Wunde oder ein Geschwür oder einen
Knochenbruch durch Hypnose zu Heileu, ebenso

ist es unmöglich, ein Organ oder ein Glied, das
aus irgendwelchen Gründen nicht funktionieren
kann, beweglich oder vollständig gebrauchsfähig
zu machen. Hier gilt es, das Organ zu heilen;
der Wille des Menschen kaun wohl die Heilung
unterstützen, aber nicht bewirken. Die
Anwendung der Hypnose in solche ist eine
Ueberschätzung des menschlichen Willens.

Eine Ueberschätzung des menschlichen Willens
liegt auch oft in der Selbstsuggestion. Es soll
nicht bestritten werden, daß sich der Mensch
selbst einreden kann, daß er gesund ist; aber
wenn jemand wirklich von krankhaften
Vorstellungen ergriffen ist, wird er kaum von selbst
dahin kommen, zu sagen, er sei gesund. Denn
wenn er schon den Versuch machen würde, sich

dieses selbst einzureden, dann wäre er ja schon
von seiner krankhaften Vorstellung befreit.

So sehr der menschliche Wille also bei der

Heilung von Krankheiten geschätzt werden muß,
so sehr muß doch auch wieder davor gewarnt
werden, ihn zu überschätzen. Die Krankheit

muß immer mit naturgemäßen Mitteln geheilt
werden, der Wille des Menschen, oft erweckt
und gestärkt durch die Hypnose, kann im
allgemeinen nur die Heilung befördern. Wo Leiden
nervöser Art allein durch diesen Willen zu heilen
sind, ist aber seine Unterstützung durch eine

naturgemäße Lebensweise dringend notwendig.

Vermischtes.
Die „Krebssamiiim". Eines der wichtigsten

Ergebnisse der Krebsforschung ist die Feststellung
des Vorkommens sog. Krebsfamilien, das sind
Familien, in denen mehrere Generationen an
Krebs erkrankten. Die Lehre über die Erblichkeit
des Krebses, die auf Grund äußerst interessanten
Materials in der „Umschau" besprochen wird,
beruht in der Hauptsache auf der über die
Krebsfamilien geführten Statistik. Merkwürdig sind
für den ererbten Krebs neben der Vererbung
der Geschwulst verschiedene interessante
Eigentümlichkeiten. Bekanntlich war das Auftreten
des Magenkrebses in der Familie Napoleons I.

häufig, sein Vater, seine Schwester und er selbst
sind an dieser Krankheit gestorben. Der Forscher

Pel berichtet in einem Beitrag zum
familiären Magenkrebs das Befallensein von fünf
Kindern unter sieben in einer Familie, ohne
daß eine besondere Veranlagung für die
Entwicklung der Krankheit mitgewirkt hätte und
ohne daß bei den Vorfahren jemals Krebsfälle
festgestellt worden waren. In anderen Berichten
wird von dem Auftreten von Magenkrebs bei
drei Brüdern und einer Schwester erzählt, und
Häberlin fand in Zürich bei 188 beobachteten
Magenkrebsfällen in acht eine derartige erbliche
Belastung. Hinsichtlich der erblichen Anlage ist
besonders eine sorgfältige Prüfung der
Vorgeschichte der Krankheit von Wichtigkeit. Die
erworbenen Geschwulstbildungen, wie Röntgenkrebse

und Lupus, haben z. B. keinen vererblichen

Einfluß. Höchst selten ist das familiäre
Vorkommen des Brustkrebses. Wichtig sind
darum die neuen Mitteilungen des Krebsforschers

Dr. H. Leschcziner über einen genau
erforschten Fall von ausgesprochen familiärem
Brustkrebs. Die Krankheit befiel die Mutter
und alle drei Töchter, hatte bei allen die gleiche
laugsame Entwicklung und bei zwei Mitgliedern
der Familie denselben pathologisch-anatomischen
Bau. Der Brustkrebs begann im jugendlichen
Alter, was äußerst selten ist, und zwar bei der
Mutter mit 21 Jahren, bei den Töchtern mit
14, 19 und 22 Jahren. Die ausgesprochene
Erblichkeit des Brustkrebses ist also in diesem

Falle völlig erwiesen. Ebenso ist jetzt festgestellt,
daß es auch hinsichtlich dieser seltensten
Krebskrankheit sog. „Krebsfamilien" geben kann.

Lehrbuch über moderue SchitiMormm für
Damen-, Kinder- und Kuabengarderobe. Dieser
neuesten Ausgabe wurde, vieseitigen Wünschen
entsprechend, das Kapitel Knabenschneiderei
beigefügt. Vorliegendes ist die 6. Auflage dieses
sehr bewährten, immer wieder verbesserten und
vereinsachten Systems. Dasselbe erfreut sich
der höchsten Wertschätzung von Seiten der
Fachkollegen und -kolleginnen und leistet allen
denen, die sich die Mühe nehmen, sich damit
vertraut zu machen, wertvolle Dienste in der
Berufs-, Familien- und Schulschneiderei, da
diese Methode allen Körperformen (auch
abnormalen) Rechnung trägt. Die deutlichen
Zeichnungen und der leichtfaßliche Text geben
den verschiedensten Gewerbe- und Frauenarbeitsschulen

wieder einen sehr lehrreichen und äußerst
ausgearbeiteten Lehrplan; diese werden sicher
das neue Buch gerne wieder zu Unterrichtszwecken

verwenden. Auch bei wechselnder Mode
wird sich dieses System gut bewähren, da
dieselbe sich stets auf den hier gegebenen Grundformen

aufbaut. Dieses Lehrbuch kann daher
allen Interessenten nur bestens willkommen
sein. Zu beziehen durch Friedmanns
Fachschule, Hochfarbstraße 14, Zürich 6.

Die „gewaltigste Stadt der Welt". Was in
New-Pork alles vorgeht. Die neueste
Statistik über New-Iork soll den Nachweis
erbringen, daß die Hauptstadt der Vereinigten
Staaten die „mächtigste Stadt der Welt" ist.
Die durchschnittliche Zahl der täglich ankommenden

und abfahrenden Reisenden wird auf 300,000
geschätzt. Die New-Porker Polizei verfügt über
10,700 Beamte und kostet die Stadt 80 Millionen.

Für die Feuerwehr werden jährlich 30
Millionen ausgegeben. Alle 30 Minuten wird
in New-Pork ein neues Geschäftsunternehmen
gegründet, alle 45 Minuten ein Geschäftsunternehmen

aufgelöst. Weiter hat der Statistiker
festgestellt, daß in jeder Sekunde vier Ausländer
in New-Pork eintreffen und daß (im letzten
Friedensjahre) alle 47 Sekunden ein
Auswanderer im New-Iorker Hafen landete. In
jeder fünften Sekunde läuft ein Zug ein, alle
zehn Minuten wird jemand verhaftet, alle 16
Minuten gibt es eine Geburt, alle 27 Minuten
einen Todesfall und alle 30 Minuten wird eine
Ehe geschlossen.

Aezept zur Mreitimg von Schmierseife.
6 Liter Regenwasser, 2 Pfund Seife, 1 Pfund

Soda, 2 kleine Päckli Waschpulver, 20 gr. Borax,
50 gr. Potasche. Alles zusammen kalt aufs
Feuer geben und vom Kochen au unter
beständigem Rühren 10 Minuten gehörig
aufkochen lassen. Dann beim Erkalten noch dann
und wann die Masse wieder aufrühren.

»«à KkZWààZmàZì
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Krl. N. W., Hebamme in II., scbrsibt
darüber:
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Hebammen erkalten Nabatt.
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Wem Sie dieses Kindermehl empfehlen, der rmrd
Ihnen dankbar sein. / Hunderte pon
Zeugnissen beweisen es. / Probedosen gratis pon
LÂ>TO=BÉBÉ Kindermehl A.=G.,

MUßTEN

Brusthütchen.
Sauger, Nuggis.

»st »um Brama 8
gtfofötctdj tnferbrf «tan in ber „^cgwetjcr ^diantnte

rarararararararaa

Pasteurisierapparate Soxhlet
und andere

Ersatzflaschen.

Bidets.
Nachtstühle.

Krankentische.

Kinderwaagen, in Kauf und Miete.

' Sanitätsgeschäft *

if. Schaerer A. G., Bern
Bärenplatz G

§pezialhaus für sämtliche Bedarfsartikel
zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette Mammenausriistungen — Sterile Yerbandiatte und Gaze

Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten

Irrigatoren,
Mutterrohre

in allen Preislagen.

Frauendouchen.
Spritzen

aller Art.

Urinale
aus Glas, Porzellan und Gummi.

Jurait Lina Wnhler, Sasse!
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Rinde träet innen den gesetzlich Beschützten Namen ..Salus" {Illustrierte Prosnektel 115

Zentralstelle für ärztliche Polyteclmik

KLOEPFER & HEDIGER

Bruchbänder.
Leibbinden,

verschiedene Modelle.

„Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

(vormals ©. KSUSEPFERJ
Schwanengasse Nr. 11 116

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, SäugBings-
wagen, ©ummästrüimpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber - Thermometer,
Bettschüsseln, SoxhBet-J&pparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendnngen nach auswärts.

VLrn» 15.WN918 ./N ^ 5àevnier Jahrgang

Air §ll»riirr Hàmk
Asfizielles Argan des SchWeizerischm Keöammenvereins

Inhalt. Störungen bei Frauenmilchernährung (Schluß). — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hebammenvercin: Zentralvorstand. — Krankenkasse. — Eintritts.
Austritte. — Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerin. — Hebammentag in Baden (Fortsetzung). — Bereinsnachrichtcn: Sektionen Baselstadt, Bern, Luzern,
Rheintal, St. Gallen, Solothurn, Thurgau, Winterthur, Zürich. — Welche Hitzegrade kann der Mensch ertragen? — Ueberschätzung des menschlichen Willens. —
Vermischtes: Die „Krebsfamilien". — Lehrbuch über moderne Schnittformen. — Die gewaltigste Stadt der Welt. — Rezept zur Bereitung von Schmierseife.— Anzeigen.
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0n zuverlässiges nähr- und Kräftigungsmittel
Ouomaltine wird
uon Brauen, die im

Beginn derSd)wan=

gerfcbaft fonft alles
erbred?en, gern ge=

nommen und gut
vertragen. Stark
ausgeblutete oder

Tonftiüie durcb das

Wochenbett ge=

îd)ioâd)te Brauen
1

erlangen durd)
Ooomaltinedarrei-
cbung bald ibren
trüberen Kräftezu-
ttand. ituf die

îBild}bildung ift
Ooomaltine uon

grober Wirkung;
Ooomaltine ermög-

lid)t faft immer
Bruftftillung.

Ooomaltine itt ber=

geftellt aus
Malzextrakt, Giern,

Mild) und Cacao,

und enthält alle
dielebensioi(btigen
Bäbrftoffe dieter
Produkte in leid)t=

oerdaulidKr, ioirk=
famer und loobb

fcbmedcerider
Borm. Oer grobe
Ginflub der Ooo=

maltine auf die

Ernährung
Sdjioangerer—und
damit and? auf das
Gedeihen der Säug-

linge — ift oon
bekannten Gpnae-

kologen klînlfd) er-
loiefen.

Muster und Literatur dureii 69

IK A.WMBE1 A.-G., BERA

1

i

5ür das jf

Wochenbett: f
Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Vaginaltampons

„
Jodoform-Verbände

„ Vioform-

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wocbenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

I oebenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat-Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 118 b

H. IecMin-Tissöt & Co. |
Schaühanser

Sanitätsgeschäit
M Bahnhofstr- ZÜRICH Bahnhofstr- 74

Telephon 4059

S. Zwygarf, Sern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Ausstattungen

Crstltngs-Artikel
Kinder- Wüsche

Kinder-Kleider120

o>
JsA
QS

S3
CB

.2
»S3
w

«s

äh < „u 3t

KßF^w-^II • mm mm A*** w

03

\.y mflGGuc'i ZÜRICH
C " I l_ £••

Ä in Sackchen fur
II,'Teil-u. Kinderbäder'

Das beste für die Hautpflege^
(Ïal976g)

.SS
"Si
OS

139

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN

Amthansgasse *20 Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität: 145

Bruchbänder und Leibbinden

^it uerliaitfett :
©itt faft neuer, fumpletter

»r Ijelmmiitenkaltot.
(Büttiitgcr, .gtueierftrafie 174:'

148 $imd)

Kiadersalbe Qaadard
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
Einzigartig in der Wirkung bei Wundsein

und Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Fr. —. 75
Grosse „ „ 1.20

j Fi'lr Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apotheke Gaudard
Bern — Mattenhof 109

Gewähre und besorge ESarlGfaeM»
Näheres Postfach 4149, St. Gallen 4.

nffiTcSfiB
CTüaa^das
Bg^GesUndest«otSbAbj IgtHw von Salaten^aurm mH S peisen und Saucen.!
M^so^anHutisdMmMfBlne.1
iff ÄW "SosunÖM i&anfcK»

Igy^j^raBth tuf/kitaLÂ^

129

StJakobs-Balsam
I

I

von Apotheker C. Trautmann, Basel
WH Eingetr. Schutzmarke
S» Preis Fr. 1. 75
Hausmittel I. Ranges von anerkannt1*
Heilwirkung für alle wunden Stellen»
Krampfadern, offene Beine, Ha®
morrhoïden, Hautleiden, Flechten-

In allen Apotheken. — General-Depot*.
St. Jakobs-Apotheke, Basel. l!>
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Gnluverlässiges pâdr- unä Krälllgungsmittel
Ovomaltine wirä
von Lrauen, à im
Zeginnäer5chwan-
gerschast sonst alles
erbrechen, gern
genommen unä gut
vettragen. 5tark
ausgeblutete oäer

sonstwie üurch äas

kochenden
geschwächte Lrauen ^

erlangen äurch

Ovomaltineäarrei-
chung balä wren
früheren Xrâste^u-
stanä. /lus äie

Milchbiläung ist

Ovomaltine von
großer Wirkung;
Ovomaltlne ermöglicht

fast immer
lZruststillung.

Ovomaltlne ist

hergestellt aus
Malzextrakt, Liern,

Milch unä Laeao,

unä enthält alle
äielebenswichtigen
Nährstoffe äieser
proäukte in leicht-

veräaulicher,
wirksamer unä wohl-

schmeäeenäer

Form, ver große

einflutz äer
Ovomaltlne aus äie

Ernährung
Zchwangerer—unä
äamit auch auf äas
Seäeihen äer Säuglinge

— ist von
bekannten 6pnae-
kologen klinisch er¬

wiesen.

mill I 69
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Wochenbett: s

Me moäsrnsn aniisspt. u. usspi.

Verdanàtokke:
LtenlinkNö VliAllâìtMpvlls

„ Màlii-Vàà
„ Viàrm-

„ Xeroiorill- „
2UN DarnponacZs

Amlisierte Uoedelldöltvorl^öll

naek Or. SeMvur^snbueb,
äsr sin^iZs, ivirbliob ksimlrsis

IVooksnbsii-Vsrbunä.

fkiNKN Zteiìlk Watts
vkkmiseb reine Watts
Zilligs luptàtis

U oelikllvklt - Iilltsrlg.ßk - XkNH

(mit Sublimai-Uàvolàiis)
Oamsribinclsn sic:.

RSr Nsbainrrisii rnit
köLtistrllögliäslrt Rabatt

6ol 118 6
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120

as

as

Kos

«

«Z

â .1.1 N»;.. Z
c

»> ^ x/or^
I ì

os

z»' maooiêc'iàn
^ m bsckcken fur

Il^Ieil-uààdà^
vas beste für äie ttsulpfîege W

klsISIVx)

.«
as

13»

VàllàMMIMW-MMM«
V?r,tî>î>-<> - Islspkon 2676

ömpüskli als SpSAâlliài: 145

vruckdänrßer unr> ^.eîbdïnâen

Zu verkaufen:
Ein fast neuer, kumpletter

DM°- Hàmmenkaften.
Güttittger, Zlveierstraße 174,

148 Zürich ».

Màà KsAâsrâ
I»lIMIMIIIiI>IIlIIIIIIIIlIIlIllI!MlM!!IIIIIlll!!!!IlIIIIlMIlI

killnßgrtiZ in àer MMZ bei UM-
skill M MseMZkll Klkillkr Killâkr

lîlslns ?ubsn ?r. —. 73

krosss „ „ 1.20
l Ilsbammsn l?r. —. 60 unä k'r. 1. —

<srî»îiâ»z «I
^Zt'îii — Uaitsnlioi 10»

kvvvälnc; unä bssoi'Fk Ws»>lQkE^°
Mkeres bosil'aob 4149, St. Lallen 4.

MRDM von Sslglsn^iviîn M
MA 3psissn unö Lsucsn.H
MH.âà«vmjili«w>l!àà K
M M. "s«îunil«> » Zî>«à

129

8t.àà«d8'Vsi8M
i

l

von Hpotkeke»'(l. 1>autmann, vssel
UWI Lin^str. Lokut^marleo
A P?eî» 1.
ttsTHSmSîîQl I. Iîs>,g«s von anorkanvtor
IloììxvlrkunT kür alle wuntßen Lìellsn,
IOs»?Hi>k«>r>«ir»H, «îî«ne »«ine,

»su«I«S-V«n, riorkîe"
In allen ^.pottiekon. — Genoral-Oopot:
Sî. IsIîSds-FìpsîkLlî«:, »ssvl '
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ZWIEBACK 5IN6R
Kräfte ~ Bringen

Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berneralpen-Müchgesellschaft, Staîden i. E.

Vf NO SANTO

RETTER
FUS

KRÄNKE
Und

SCHWACHE
SFmsp vtceraentie ïssrsei staseesnafe BuMSSep Eja!fîeff2\îas(aÊ^piiae.âï,

Maafe Blmtwec-SüsstSM unersetzlich, "TB®
fpp~ ©es- wirksamste aSBep BCpsaBïSsewwesBse. "TSE®

.Bärenmarke'

wo Muttermilch fehlt.
Absolute Sicherheit. Gleiciimässige Qualität!

Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

SS®"" 9tit§ bem Sîadjtaffe einer
Hebamme an tterfintfctt: ui

©ine ^fbnntmentûfibc mit üott=

ftänbiger 2tu§rüftuug, aüe§ bereits
neu unb in fetjr gutem Ruftanbe.
(Sbenbafetbft ein ^tbamutenleljrbud)
au§ beut §ebantmen(e[)rturê 1915/16
in 83ern, fowie 2 33änbe ffkftïtifdjcr
§ou§fd)a$ bcr beiUmiDe. 9Iu§tunft
erteilt Siatljtmna äSiÖintan«,
Jïirdfgaffe, fünfter (fing.) p 2987 lz

Nebenverdienst
können sich alle Hebammen sichern
durch den Vertrieb unseres anerkannt
hervorragenden, hausärztlichen
Prachtwerkes, welches von jeder Familie gern
gekauft wird, da bequeme Teilzahlungen
eingeräumt werden. 142

Auf Wunsch Näheres durch Postfach
Oberstrass Nr. 1512, Zürich. [JH6945 Z

iÄP Heine
Baljnfdjmerjen

1

mdir.
Steuefte Srfinbung nad) feci)S=

jäf)rigem ©tubiiun. @infact)e

Slnroenbung unb fofartige
SSirEung. ^ofié für tnenig»
ftenê 20 gälte $v. 1. 5©.

SBerfanö gegen 9îact)na(]me
buret)

il, Ufficio Rappresentanze,

(SOtagîiafo Sit. Steffin)
Sotalücrtreter

tuerben iifieraïï gejuxt. 130

Für die künstliche Ernährung
des Kindes eignet sich
vorzüglich das Kindermehî

iLder Schweizerischen Milch-

geseilschaft Hochdorf.

6oiuTzhiÄRKE Anerkannt nahrhaft und leicht
verdaulich.

Goldene Medaille Schweiz. Landesausstellung Bern
\$ m Der inex-Strumpf wird von

hunderten von Aerzten
HäfS* verschrieben. Der Inex-
§1311 Strumpf hat shon tausen-
fSffl den von Leidenden Er-

[ leichterung und Heilung.I» gebracht. Der inex-
\ Strumpf wird aus kaut-

schuklosem Gewebe fabri-
VÎç~2ziert, ist porös, waschbar,

ausserordentlich hygienisch und jahrelang

brauchbar. [OF 4220 L
Sreeat-i^anMlfaeSiisp, rue du Midi 14,

a-asessiinsî©., Telephon 2815. 132

Krampfadern-Strümpfe - Corsets - Binden

(Hygienische Damenbinde)
per Dutzend Fr. 2. 60

(für Hebammen Rabatt) versendet das

Verbandstoffgeschäft
fö. Deuber, Metikon bei Zürich

Fabrikant H. Nobs, Bern

Aörefi-Aubrautijen
11« £inf<mötmg bet tteuctt Hörcffe
itt ftets aitcfj btc dite itbwffc mit
her tumor rtcfjcttöctt lUumn« mtju-
: : : : Qthn. : : : :

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WÜRDE
GENÄHRT
M IT
BERNA"

6!©ollm
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'WADMWMtW

5i^se^
^

8tGI'iIÌ8IGI't6

kerner-^lpen -Wlek
cisr Ksrnsrslpkn-^ikobgksvllsebufk, Ztuîllgn i.

Z<Kâ?î^
0l»O

S-'às? MjLSi'Ws^^s 5-!k-Ä ATsi«S?»«câs ls»s»«TSE^ iu-îkse°^«êsstZ?ô!i».?!i>

IM" Rîsà ^S>uiîVS^kZTîEM àZ«2EvsSàZ««Z«. "îU
WE? ^MSirSSLSSMTSS SSSS? ^?-S»îêTE!^A>?SZS««- "às

.Làniuarlcs'

rvo Uuttsrnûlob tsblt.
Absolute Sîàrlisit. Klswiimsssigs lluslitätl

Sokui? gegen Xiàràrrlà.
àls üräüisss ^.Ipsnproâukt Isistst âis Lsrnsr-.4.Ipsn-NiIoü auov

stillsndsn NMtsrn vortrsMioüs Dienste.

Aas dem Nachlasse einer
Hebamme zu verkaufen: 147

Eine Hedammentasche mit
vollständiger Ausrüstung, alles bereits
neu und in sehr gutem Zustande.
Ebendaselbst ein Hcbammenlehàch
ausdemHebammenlehrkurs 1915/16
in Bern, sowie 2 Bände Praktischer
Hausschatz der Heilkunde. Auskunft
erteilt Katharina WMmann,
Kirchgasse, Münster (Luz.) AN Uü

U^Giivez'äiOZiKt
üönnsn sieb nils Dsbanunsn siobern
àrà <ten Vertrieb unseres unerkannt
bsrvorraZsncisn, bausärxtlieksnDraebt-
rverkss, rveiebss von secierDamiiis Zern
Askautt rvirâ, äa bsguerns Dsii^ablunZen
sinZsràumt vsrcisn. 142

áut Wunseb iVäbsrss ciuroirDostàob
Obsrstrass M. ISIS, ^üriob. HÜ1694SX

àM" Keine
Zahnschmerzen

'

mehr.
Neueste Erfindung nach
sechsjährigem Studium. Einfache
Anwendung und sofortige
Wirkung. Dosis für wenigstens

20 Fälle Ar. Z. TO.
Versand gegen Nachnahme

durch
ist Weil) k-lMSMtM,
(Magliaso Kt. Dessin)

Lokalvertreter
werden überall gesucht, IM

?iir âio àistliolio liirnà'tmZ
des Iviràs eiZnet sioti vor-
xûAiià às

à LLàsîâîsrckM KZilà
gs8ellsvîtktkt »ovköork.

-Vnoritiiinll iiulirliukt olut loiolit
voràulià

<A»tâ«ixv Alv«Zs.î1Iv Làvà. DanüssausstsiinnZ /Zvi ir
s/i Der inex-8trumpfrvirci von

HMâ duaâsrten von Hsr?tsa
MM vsrsodrisbsn. ver însx-
s -M Strumpf bat sbon taussn-
/AM clsn von Dsiitsnâsn Dr-
PW IsivkìerunK uncì IleiiunA
W» Zebraobt. Der !nex-
"

s, t Strumpf ìvirci sus ksui-
svkuXIossm Ls«obe fsdri-

î~Zs?iert, ist porös, vasobbar,
ausseroräentiieb bvZisniseb unä sabre-
IsnZ brauebkar. sOD 4220 1.

SeîSZî--ê»ê!sn»«!?ZôeààZ?, rus clu IliNi 14,
S.°zs«SKiÄ!?W° Vsispbon 2315. iW
Xrsmpfsilern-Strümpfe - borsets - Sinlien

(livA'jeniLriie Durnaiibiiiâs)
per Dàenà Dr. 2. 60

(Mr Hebammen Dabatt) versenNet às
VerbsiilistokkZescliâkt

K. Vkuböi!', Mlikgü vsi driest

Is. Uvds, Lkrii

Ädreß-Änderungen
Wei Kinsendnug der neue« Adresse
iss stets auch die alte Adresse mit
der davor stehende« Dummer anzu-
:: :: geben. ::

KlIQlMID
^I_I
vvti^lve

ra iv
WGollm
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Warum
die Amte Nestlé's Kindermehl empfehlen:

1. Seine Zubereitung erfordert nur Wasser,

2. Es kann der Yerdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst werden,

3. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringelialt verhindern im Magen

der Kinder die unverdauliche Klumpenbildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird. 125

Nestlé's jündennehj enthält 27,36 Prozent Dextrin

und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stärke,

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist

somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert

das Entwöhnen.

Nestlé's Kindermehl Fabrik.

Galactina
Kindcrmchl ans bester fllpemtiilcl)

GALACTINA
SIeitd)-, blut- und knodjcnbildcncl

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
—4 Erste Auszßiehnungen

Goldene Medaille:
"Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Matter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem. 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. hq

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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MâAîM
àààMMKKiàriîià! eniiàlilein
1. Leins Zubereitung erfordert nur 'Wasser,

2. bls kann der Verdanungskrakt eines feilen Kindes an-

gsxasst werden,

3. bls ist absolut keimkrei,

4. Lein Malx- und Dextringebalt verbindsrn iin Magen

äer Kinder die nnverdanliebe Klnmxenbildung, belebe

dureb das Kasein der Knbmileb verursaebt ád.

8 sntbält 27,36 Dro^ent 14ex-

trin nnd Maltose nnd nnr 15 Droêlent unlösliebs Ltärke,
belebe ?iur Doekerung des Milebkaseins dient. Ks ist

somit sebr leiebt verdanlieb, anà kür Läuglings im ersten

Kiter. Lei keblender Mnttermileb bester Drsà. Drleiektert

das lbidvöbnen.

MMk'8 Itinöermelil ksbiili.

lks^soîïns
aus bèîtèf illpenmilcli

-H

SIeIsch-. bwl° uncl knochenbl^cienâ

vis deste Iîînll«?nsl>?ung lie? vegenwsrt
Ls0vsi?ei1so0s NîmâssausstsllunA in Nsui 19i4.

I4!nv Zlisttvr, «îiv il»« v îtt init
<4»!»«5tin» ist Krau Krenma^r in
Ilruggen, dis uns nebenstsbsnde?liotograpdis
sinsandle und dazm sàriebl „leb kann Ilmen

n unserer Krsude mitteilen, dass ieli 9 Kinder
dis 2um ^veiten dsbensjakr mit dalaetina
ernädrt und kür ein jàes Kind deinade 100
llüekssn dalaetina verbrauebt bade. iVlle
unsere Kinder, odns Kusnabms, sind gssnncl
und kräktig. dalaetina dswädrt sieb aued ds-
reits dsi meinem. 10. Kinds, das K^t 6 Normte
alt ist und dem die dalaetina gut bekommt."

Wir senden /bnen an/ Wa'nse/r /ederrsii
sran/co nnd r/raiis 4à?isr und drobeínle/men,
sowie die 5eiis5isn de5 ari^anren/s/carisn, mií
dens?î Lie ârsr Knndssbafi sine Freude 5s-
reiten iconr/en. 14g

8kItUK^.KlIlàMkIlì-?-lbrÌlt Kktlî.
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